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Der NotUnſer Kampf gegen die Notverordnung geht weiter.
Sie iſt ein böſes Ding dieſe Notverordnung. Die Bitter

keit, mit der die Arbeiterſchaft von der Verordnung neuer Not
Kenntnis genommen hat, iſt durch die einſtweilige Vertagung der
von den Gewerkſchaften geforderten Reviſion dieſes Flickwerkes
einer von der Maſſennot anſcheinend nichts ahnenden Bürokratie
wahrhaftig nicht gemildert worden. Wenn nicht eine dumpfe
Verzweiflungsſtimmung in den Maſſen ſich feſtſetzen ſoll,
dann muß ſehr bald das Verſprechen der Regierung, über
die Abſtellung der ſchlimmſten Härten der Notverordnung zu ver
handeln, ein gelöſt werden. Der Regierung dürfte durch den
geradezu mit verzweifelter Anſtrengung geführten Verſuch der
Gewerkſchaften und der Sozialdemokratie, ſofort ſolche Verhand
lungen herbeizuführen, wenigſtens eines klar geworden ſein: für
die Gewerkſchaften und die Sozialdemokratie iſt die Abänderung
der Notverordnung eine toternſte Sache.

Die Notverordnung kann und darf ſo nicht bleiben, wie ſie iſt;
denn die breiten Maſſen ſind zwar bereit, Opfer auf ſich zu neh
men das iſt ja für ſie nichts Neues mehr ſie ſind aber nicht
bereit, offenkundiges Unrecht ruhig hinzunehmen. Die organiſierte
Arbeiterklaſſe iſt keine Hammelherde, die ſich alles gefallen läßt.
Gewerkſchaften und Sozialdemokratie haben das allerwenigſte Jn
tereſſe daran, der Sanierung der Finanzen irgendwie Steine in
den Weg zu wälzen; denn die von ihnen geführten Maſſen ſind es
ja, die am meiſten unter den Folgen des Finanzelends im Reich,
in den Ländern und Gemeinden zu leiden haben. Allein das Un
recht der Notverordnung kann beſeitigt werden, ohne daß die
Lage der Finanzen ſich verſchlimmert. Mittel und Wege zu einer
wenigſtens halbwegs gerechten Geſtaltung der Notverordnung ſind
bereits gezeigt worden und werden im einzelnen bei den hoffentlich
bald anhebenden Verhandlungen zur Ausräumung der Härten ge
zeigt werden.

Die Selbſtbeherrſchung, die in dieſen Tagen Partei
und Gewerkſchaften in ihrem erſten Angriff gegen die Not

teres muß von den Arbeitern zähneknirſchend in dieſen Tagen der
großen Wirtſchaftskriſe geſchluckt werden. Allein gerade in der
Defenfive muß man mit nüchternſter Ueberlegung, mit Kaltblütig-

Vormarſch des Faſchismus, Slutiges Genegzel zuerſt gegen die
Kommuniſten und dann gegen die Sozialdemokraten und dann Re
aktion auf der ganzen Linie Sävelherrſchaft!

Noch iſt es nicht ſo weit und noch iſt nicht aller Tage Abend
Noch iſt die organiſierte Arbeiterbewegung eine Macht und es
liegt nicht zuletzt an den Arbeitern, dieſe Macht zu erhalten, da
mit ſie in der Stunde der Abrechnung mit voller Wucht in die Wag
ſchale geworfen werden kann.

Durchſichtiges Manöver.
Jn einem Teil der Preſſe wird immer wieder betont, daß ein

Termin über die vom Reichskanzler zugeſagten Beratungen zur
Abänderung der Notverordnung noch nicht feſtgeſetzt
und es „völlig unbekannt“ ſei, wann der Haushaltsausſchuß des
Reichstags zuſammentrete. Gegenüber dieſen Verwirrungs-
manövern ſtellt der „Soz. Preſſedienſt“ feſt, daß zwar
das Datum des Zuſammentritts des Haushaltsausſchuſſes noch nicht
endgültig feſtgeſtellt iſt und nicht feſtgeſtellt werden konnte, daß
der Reichskanzler aber auf Rückfrage als Termin der Beratungen
„Anfang Auguſt bezeichnet hat. Nach dieſer bindenden
Erklärung kann keine Rede davon ſein, daß der Termin des Zu
ſammentritts des Haushaltsausſchuſſes noch „völlig unbeſtimmt“
ſei. Wenn trotzdem immer wieder gegenteilige Behauptungen ver
breitet werden, ſo hat das keinen anderen Zweck als die Zuſage des
Reichskanzlers an die Sozialdemokratie als belanglos erſcheinen
zu laſſen und auf dieſe Weiſe innerhalb der Arbeiterſchaft Ver
wirrung zu ſchaffen.

Ein ſonderbarer Handel.
Franzöſiſcher Kredit für Oeſterreich gegen politiſchen Verzicht.

vetreffenden Ausſchuß werde die finanzielle Unterſtützung des Pari
ſer Marktes zugeſichert werden. Um die franzöſiſchen Banken zu
veranlaſſen, Oeſterreich die gewünſchten Kredite zu gewähren, ſoll

Was iſt wahr?
Der Kampf um Curtius.

Der „Soziald. Preſſedienſt“ ſchreibt uns:
Die Preſſe, wenigſtens ſoweit ſie der Regierung und den Re

gierungsparteien naheſteht, nennt die Entſcheidung der Sozialde
mokratiſchen Reichstagsfraktion einen Sieg der politiſchen
Vernunft, und ſie wird damit in der Tat den Erwägungen ge
recht, von denen ſich die Mehrheit der Fraktion bei ihrem Beſchluß
hat leiten laſſen. Damit iſt freilich nicht geſagt, daß die Minderheit
der politiſchen Vernunft etwa nicht hätte Rechnung tragen wollen.
Es handelte ſich eben nur um die taktiſche Frage, welche Stellung
nahme dem Staat, der Sozialdemokratiſchen Partei und der Ar
beiterbewegung am wenigſten abträglich ſei, und ſchließlich wird
niemand heute ſchon mit abſoluter Sicherheit zu ſagen vermögen,
ob die eine oder die andere Auffaſſung der Dinge die allein
richtige geweſen iſt. Darüber wird das letzte Wort erſt in einer
ſpäteren Zeit geſprochen werden können.

Auf jeden Fall aber iſt es notwendig, einer Darſtellung ent
gegenzutreten, wie wir ſie in dem führenden Zentrumsorgan, der
„Kölniſchen Volks eitung“, finden. Da wird geſagt, daß
ſowohl die volksparteilichen wie die ſozialdemokratiſchen Erklä
rungen Rechtfertigungsverſuche vor den eigenen Wählern ſeien,
denen der taktiſche Stellungswechſel klar gemacht werden ſollte. Jn
Wirklichkeit ſteht in beiden parteioffiziöſen Kundgebungen gar nichts
neues. Was die Sozialdemokraten über die Mitteilungen Brünings
bekannt gäben, habe der Reichskanzler von Anfang an geſagt.
Weiter heißt es dann:

„Trotz aller ſchönen Erklärungen haben ſich die Deutſche
Volkspartei und die Sozialdemokraten ſchließlich nach langem Hin
und Her zu dieſem durchaus ſoliden Grundſatz bekannt. Deutſche
Volkspartei und Sozialdemokraten haben ſchließlich eine unhalt
bare Poſition aufgegeben, während die Regierung durchaus ihren
Standpunkt beibehielt.“

Das iſt, ſoweit die Sozialdemokraten in Betracht kom
men, durchaus un richtig, und man mag die Zugeſtändniſſe der
Regierung ſo hoch oder ſo gering einſchätzen wie man will, ſo viel
iſt jedenfalls ſicher, daß ſie ihren urſprünglichen Stand
punkt nicht beibehalten hat. Die Bereitwilligkeit, den der
Arbeitsloſenunterſtützung beraubten Jugendlichen einen gewiſſen

die Abänderung als möglich bezeichnet, ſo iſt auch dieſer Meinungs-
wechſel auf die ernſteſten Vorſtellungen der Sozialdemokratie zu
rückzuführen.

verordnung offenbart haben, war nur eine Selbſtbeherr- Paris, 17. Juni. (EF). Die franzöſiſche Regierung hat, wie Erſatz zu ſchaffen, ſtand keineswegs von Anfang an in dem Pro
ſchung den Arbeitern zuliebe. Wenn ſich die Führer der „Matin“ mitteilt, in einem am Dienstag abgehaltenen Mini ſ gramm des Kabinetts. Dieſe Kongeſſion iſt ihm vielmehr erſt von

S von ihren Gefühlen hätten leiten laſſen wollen, dann Hätte der ſterrat ſich mit der finanziellen Lage in Mitteleuropa und beſon den ſozialdemokratiſchen Vertretern abgerungen worden. Ferner
7 Reichstag Stürme geſehen, wie er ſie bisher noch nicht erlebt hat ders in Oeſterreich befaßt. Er iſt zu dem Entſchluß gekommen, der wird es der Zentrumspreſſe nicht ganz unbekannt ſein, daß Herr
S denn das Maß der Demütigungen iſt nun wirklich bald voll. Die Wiener Regierung, nach Maßgabe der vorhandenen Mittel zu Brüning zwar zu alsbald igen Verhandlungen über die Ab

freiorganiſierte Arbeiterbewegung, die politiſche wie die gewerk helfen. Die Hilfsaktion ſoll offiziell vom Völkerbundsrat eingeleitet änderung der Notverordnung geneigt war, daß er aber deren end
S ſchaftliche, weiß jedoch, daß man dann nicht zur Offenſive ükergeht, werden, bei dem die Einberufung des Finanzausſchuſſes des Völ gültigen Abſchluß in den am 13. Oktober zuſammentretenden

e S wenn das Kampfterrain nur für die Gegner günſtig iſt. Viel Bit kerbunds oder eines Sonderkomitees beantragt werden ſoll. Dem Reichstag verlegen wollte. Wenn er jetzt einen früheren Termin für
à
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S keit handeln. Nerven ſind dann notwendig, wenn die Zähne
knirſchen. Noch iſt die organiſierte Arbeiterbewegung nicht ſo
dumm, wie ihre Gegner ſie gerne haben möchten Das hätte ihnen
natürlich gepaßt: Sturz der Regierung. wildes Tohuwabohu im
Reichstag, Auflöſung und Wahlen mit Mord und Totſchlag, neuer

die öſterreichiſche Regierung aufgefordert werden, ſich in einer Er
klärung gegenüber den franzöſiſchen Geldgebern zu verpflichten,
auf das Anſchlußprojekt zu verzichten.

Dieſe blöde Zumutung ſtammt vielleicht aus einm franzöſiſchen
Jrrenhaus.

Sir BIfcR im Dritte Reich.
Wie die Schwerinduſtrie es ſich vorſtellt.

Der Zweckverband der Jnduſtrie- und Handels kam
mern zu Bochum, Dortmund, Eſſen und Münſter hat zur Not
verordnung eine Entſchließung angenommen, in der es heißt, „die
Notverordnung beſchränke ſich auf ungenügende und halbe Maß-
nahmen“. Den Scharfmachern iſt ſelbſt dieſe Notverordnung noch
nicht ſcharf genug.

„Kern aller Sanierung“, heißt es dann, „iſt der Ausgaben

Den Scharfmachern vom Rhein und von der Ruhr iſt die Wirt
ſchaftskriſe, hervorgerufen durch ihre verfehlte Zwangswirtſchaft,
durch die Verpulverung von ungezählten Milliarden, die Ausplün
derung der Jnlandverbraucher und durch den fortgeſetzten Druck
auf die ſchon völlig unzureichenden Löhne, die vornehmlich von
ihnen hervorgerufene Wirtſchaftskriſe willkommen um ihre vere
hängnisvolle Politik noch zu verſtärken und auf die Opfer ihrer
Politik loszuſchlagen.

Was die Deutſche Volkspartei betrifft, ſo wird ſie ſich
vielleicht ſelbſt zu der wenig freundlichen Darſtellung der „Köl
niſchen Volkszeitung“ äußern. Es liegen Anzeichen dafür vor, daß
auch ihr vom Reichskanzler für die Zukunft gewiſſe Ver
ſprechungen gemacht worden ſind. Wie weit ſie gehen und auf
welchem Gebiet ſie ſich bewegen, läßt ſich einſtweilen nicht feſt
ſtellen. Aber es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß perſonelle
Aenderungen in der Zuſammenſetzung desKabinetts dabei eine
Rolle ſpielen. Hoffentlich erfährt man darüber bald Näheres

An ſich kann es natürlich verhältnismäßig gleichgültig ſein,
ob der Jnhaber eines Portefeuilles Schulze oder Müller heißt, und
wir würden es nach den Erfahrungen der letzten Zeit auch er
tragen, wenn etwa Herr Curtius, der gerade, weil er Volks
parteiler iſt, von der Volkspartei als Belaſtung empfunden wird,
über die Klinge ſpringen müßte. Aber alles hängt davon ab, welche
Männer an die Stelle der Abzuhalfternden treken und mit welchen
Perſonen die zurzeit des Jnhabers entbehrenden beiden Miniſterien
beſetzt werden ſollen.

Herr Dingeldey und ſeine Freunde fordern „ſachverſtän-
dige“ Miniſter und ſolche, die parteipolitiſch ungebunden ſeien.

g ß inS n el daß ſe den S er re e e e Sie fordern die Beſeitigung jedes Anrechtes auf Man weiß, was Sachverſtand im Sprachgebrauch der durch die
S gung erfüllen, daß ſie den Ausgabenabbau fördern und nicht zu um i n die allgemeine Einführung der Bedürftigkeitsr a Ter r eneuen Ausgaben oder zur Einſchränkung der Sparſamkeit an a m ver rb itsloſ 8 ſicherung. Was dieſe gerren die e Volkspartei vertretenen Induſtrie be e S J Duereten
S izen.“ i fü jale und Wohlfahrtsgwecke Prüfung in der Arbeitsloſenvern g. e eines Miniſters iſt umſo größer je entſchie ener er die InterS reizen Das heißt, Ausgaben für ſozia immer noch als ihr gutes Recht angeſehen haben, vom Staat Ger ehen dieſer Induſtrie vertritt, und die Freiheit von parteipolitiſchen
S r r mehr abgebaut werden Rot b ders ſchenke zu erhalten und mit den ſtärkſten Mitteln eine rei Faſſeln wird umſo höher gewertet, je ſtärker der freie Mann an den
S Drei Forderungen ſeien in der jetzigen Not beſonders Hiktatur aufzurichten, unter „Zwangswirtſchaft! und „Subven Fapitalismus gebunden iſt und je entſchloſſener er ſich den Forde
s dringt tionspolitik“ hier meinen, geht aus ihrer unverſchämten Forderung rungen der Arbeiterklaſſe widerſetzt. Und wenn nun ſpeziell vonS 1. Erwerbsloſenunterſtützung darf in Zeiten bitter hervor, zunächſt für zwei Jahre Tarifrecht, Schlichtungs- dem Außenminiſterium die Rede iſt, ſo würde eine Er
S ſter Not nur an wirklich Bedürftige gezählt werden; das weſen und Arbeitszeitgeſetz zu beſeitigen. ſetzung des Herrn Curtius doch nur dann Sinn haben, wenn ſein
S bedeutet eine außerordentlich wirkſame, ſofortige finanzielle Hilfe Das iſt alſo das Dritte Reich, das das Direktorium mit Rachfolger jemand wäre, der mit größerer Ausſicht auf Erfolg die

s für die öffentlichen Etaks Herrn Hitler erſtrebt. Hört es, ihr Arbeiter, die ihr euch mißbrau ſchwierigen internationalen Verhandlungen der nächſten Zeit zu
2. Jede Form von ſtaatlicher Zwangswirtſchaft ſchen läßt durch das Aushängeſchild einer angeblich nationalſozia führen vermöchte. Die Carriere der beiden Botſchafter Nadolny

und Subventionspolitik muß aufgegeben werden; insbeſondere
muß es ſofort für eine Notzeit von etwa zwei Jahren freigegeben
werden, daß ſich die Arbeiter mit ihren Werken über Arbeitszeit
und Löhne verſtändigen.

3. Eine ehrliche Steuerentlaſtung hat zur Vorbedin
gung, daß Reichs, Staats und Gemeindefinanzen als einheitliches
Ganzes behandelt und gleichmäßig bewirtſchaftet werden. Jede
wirkliche erfolgreiche Reform hat darum einen verſtändigen Fi
nanzausgleich mit einfacher und klarer Aufgabenteilung zur erſten
Vorausſetzung

Den Regierungen der Reparationsmächte ſei mitzuteilen, daß
Deutſchland vor der Unmöglichkeit weiterer Reparationszahlungen
ſtehe.

liſtiſchen Arbeiterparteil Jhr ſollt das „Recht“ bekommen, euch
mit euren Unternehmern über Arbeitszeit und Löhne zu „verſtän
digen“. Ohne „ſtaatliche Zwangswirtſchaft“, die die Höchſtdauer
der Arbeitszeit vorſchreibt. Ohne kollektives Tarifrecht, das nicht
zuläßt, Tarifverträge durch Sonderabkommen zu beſeitigen. Ohne
Schlichtungszwang, das auch die mächtigſten Scharfmacher zwingt,
Tarifabkommen abzuſchließen.

Was die Herren unter einer „ehrlichen Steuerentlaſtung“ ver
ſtehen, geht zur Genüge daraus hervor, daß ihnen die Notverord
mit ihrer Entlaſtung der Beſitzenden noch als „halbe Maßnahme
erſcheint.

Die Masken fallen. Die Feinde der Arbeiterklaſſe enthüllen ihre
Pläne

und Neurath, die jetzt wieder einmal als mögliche Außen
miniſter genannt werden, mag ihnen ja einen gewiſſen techniſchen
Sachverſtand vermittelt haben. Aber ein Routinier iſt noch kein
Politiker, und deshalb würden wir dieſchwerſten Bedenken
gegen den einen wie den anderen der beiden Kandidaten
erheben müſſen.

Jedenfalls iſt es jetzt Sache des Reichskanzlers, auf dieſem wie
auf anderen Gebieten die politiſche Vernunft walten zu laſſen, die
ſeine Preſſe der Sozialdemokratie nachrühmt. Er wird ihr umſo
eher gerecht werden, wenn er dieſelbe Widerſtandsfähigkeit, die er
nach unſerer Ueberzeugung vielfach am falſchen Platze in den
letzten Tagen gezeigt hat, jetzt auch gegenüber den Einflüſterungen
der Deutſchen Volkspartei zu beweiſen bereit iſt.

e



Das Reparationsproblem.
Die deutſchen Botſchafter werden inſtruierk.

Der deutſche Botſchafter in Rom iſt zu Beſprechungen über
das Reparationsproblem in Berlin eingetroffen. Der deutſche Bot
ſchafter in Paris wird heute Hier erwartet. Während der deutſche
Botſchafter in London am Freitag in der Reichshauptstadt ein
treffen wird. Der deutſche Botſchafter in Waſhington wird
ebenfalls an dieſem Tage erwartet. Die Botſchafter werden Jn
ſtruktionen darüber erhalten, in welchere Art die Reichsregierung
bereits in allernächſter Zeit die Reparaktionsfrage aufzurollen ge
denkt

Als erſten Schritt wird die Reichsregierung den Aufſchub des
Tranfers erklären Als Zeitpunkt dafür war bisher Anfang Auguſt
in Ausſicht genommen.

Mellon bei Macdonald.
London, 18. Juni. (Eig. Funkm.). Der amerikaniſche Finanz

miniſter Mellon, der am Mittwoch in England eintraf, machte
bereits am Nachmittag des gleichen Tages dem engliſchen Miniſter
präſidenten Macdonald einen Beſuch in ſeiner Dienſtwohnung.
Jm Anſchluß daran führten beide im Parlament eine längere Un
kerhaltung. In den nächſten Tagen ſollen die Beſprechungen. fort
geführt werden.

Auch Stimſon reiſt bald nach Berlin.
Der Leiter der amerikaniſchen Außenpolitik Stimſon trifft

am 21. Juli in Berlin ein. Der Leiter des amerikaniſchen Finanz
miniſteriums Mellon wird Berlin bereits einige Tage früher be
ſichtigen.

Die Weltabrüſtungskonferenz.
Alle Staaten zum 2. Februar 1932 eingeladen.

Genf, 17. Juni. Wie vom Völkerbundsſekretariat mitgeteilt
wird, hat der Generalſekretär des Völkerbundes jetzt die offiziellen
Einladungen für die Weltabrüſtungskonferenz, die am 2. Februar
1932 in Genf beginnt, ergehen laſſen, und zwar ſämtliche dem Völ
kerbund angehörenden Staaten und Afghaniſtan, Braſilien, Coſta
rica, die Vereinigten Staaten von Amerika, Aegypten, Ecuador,
Mexiko, die Türkei und Sowjetrußland. Die Eingeladenen wurden
gebeten, dem Völkerbundsſekretariat Benennung und Zuſammen
ſetzung ihrer Delegation mitzuteilen

Notverordnungen auch in Oeſterreich.
Nur ſo will Ender weiker regieren

Wien, 18. Juni. (Eig. Funkm.). Der öſterreichiſche Bündesprä
ſident forderte den zurückgetretenen Bundeskanzler Ender auf,
die Neubildung der Regierung zu übernehmen. Ender erklärte, daß
er die Kabinettbildung nur unter der Vorausſetzung übernehmen
könne, daß ihm außerordentliche Vollmächten er
teilt werden. Nur ſo ſei es möglich, das Gleichgewicht im Bun
deshaushalt herzuſtellen und die erforderlichen Maßnahmen zur
Sicherung der Kreditanſtalt zu treffen.

Ender wird heute zunächſt mit mehreren Perſönlichkeiten, die als
Miniſter der neuen Regierung in Betracht kommen ſollen, in Ver
bindung treten und ſich erſt dann endgültig entſcheiden

Steuerabzug iſt doch beſſer.
Doumergue muß klotzig nachzahlen.

Paris, 17. Juni. Der abgelöſte Präſident Doumergue iſt in
einer keineswegs glänzenden finanziellen Lage. Der Staatspräſi
dent erhält in Frankreich keine Penſion und hat während ſeiner

Amtszeit wegen der hohen Repräſentationsausgaben auch kaum
die Möglichkeit, Erſparniſſe zu machen. Drei Tage vor Ablauf ſei
ner ſiebenjährigen Amtsperiode erhielt Doumergue eine Steuer
veran lagung über 720 000 Franken, die er nunmehr aus eige
ner Taſche begleichen muß. Die Veranlagung erfolgte auf Grund
ſeiner jährlichen Geſamtbezüge von etwa 3,5 Millionen Franken,
die ſowohl das Präſidentengehalt wie die Repräſentationsgelder
umfaſſen.

Arbeitsloſen Unruhen in Polen.
Breslau, 18. Juni. (Eig. Funkm.)) In dem Kattowitzer

Vorort Zawodzie kam es am Mittwoch zu blutigen Zuſammen
ſtößen zwiſchen Arbeitsloſen und der Polizei. Ein Arbeits
loſer wurde getötet, acht wurden verletzt.

Als die Arbeitsloſen eine Demonſtration zu bilden verſüchten,
trat ihnen die Polizei mit der Aufforderung entgegen, den Zug
aufzulsſen. Dieſer Aufforderung wurde zunächſt nicht Folge ge
leiſtet, ſo daß die Beamten mit dem Gummiknüppel einſchritten.
Die Demonſtranten ſammelten ſich aber immer wieder in den Ne
benſtraßen, bewarfen die Polizei mit Steinen und ſchoſſen zum Teil
auch auf ſie. Die Beamten erwiderten das Feuer, ſo daß ſchließlich
ein regelrechtes Feuergefecht entſtand

Als die Kämpfe beendet waren, nahm die Polizei umfangreiche
Hausſuchungen vor. Jnsgeſamt wurden 35 Perſonen verhaftet

Das neue Spanien.
Jm Kampf mit der Kirche

Madrid, 17. Juni. (Eig. Drahtb.) Die Spannun wiſchenKirche und Staat verſchärft ſich immer mehr. Jn de terte

Preſſe vom Mittwoch iſt eine Erklärung des am Montag wieder
aus Spanien ausgewieſenen Kardinalprimas enthalten, in der von
der Regierung die ſofortige Wiederherſtellung des alten Rechtszu
ſtandes gefordert wird. Insbeſondere wendet ſich der im Namen
aller Erzbiſchöfe ſprechende Kardinal gegen die Abſicht, Staat und
Kirche zu trennnen und die Friedhöfe zu ſäkulariſieren,
d. h. aus dem Beſitz der Kirche in ſtaatliches Eigentum zu über
führen), gegen das Verbot der offiziellen Teilnahme von hohen
Beamten an Prozeſſionen, gegen das Verbot der militäriſchen
Ehrenbezeugung für das Sakrament und die Aufhebung eines
Dutzend anderer aus vergangenen Jahrhunderten ſtammende Vor
rechte der Kirche

Jn einer offiziellen Erklärung teilt die Regierung mit, daß die
n e des Kardinalprimas im Intereſſe des inneren Friedens
erfolgt ſei.

Nazis in Danzig verhaftet
Danzig, 18. Juni. (Eig. Funkm.). Auf Veranlaſſung des Un

terſuchungsrichters wurden der nationalſozialiſtiſche Standarten
führer Lindmeyer und ſechs ſeiner Geſinnungsfreunde am
Miktwoch verhaftet und in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. Die
Verhaftungen ſtehen im Zuſammenhang mit einem Ueberfall, der
von nationalſozialiſtiſcher Seite auf mehrere Anhänger von Sten
nes verübt wurde.

Shamd el m Franmzenms Im d.
Ein Vorgeſchmack

Braunſchweig, 17. Juni. (Eig. Drahtb. Die letzten Sitzungen
des braunſchweigiſchen Landtags ſind durch einen wahren Hö le n
ſpektakel der Nationalſozialiſten geſtört worden. An
dieſem Spektakel beteiligte ſich auch der amtierende Präſjdent, der
Nationalſozialiſt Jörner. Er griff als Präſident verſchiedentlich
in die Debatte ein, bekämpfte die Redner der Linken und ſchloß
die Abgeordneten, die ſich gegen ſeine Stellungnahme durch Zurufe
wehrten, von der Sitzung aus. Als der ſozialdemokratiſche Gau
vorſitzende des Reichsbanners von Frankenberg ſprach, riefen
die Nationalſozialiſten „Reichsbannermörder“. Der Präſident ſagte
darauf zu ſeinen Freunden „Jch nehme an, daß Sie mit dieſen
Worten nicht den Redner gemeint haben. Es ſteht ja feſt, daß das
Reichsbanner gemordet hat. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Thielemann, der dieſe Stellungnahme des Präſidenten ſofort
zurückwies, wurde von Zorner von der Sitzung ausgeſchloſſen.
Darauf verließ die geſamte Fraktion der Sozialdemokratie mit
Thielemann geſchloſſen den Saal.

Dann gab der Kommuniſt Gmeinder den Nazis die Stich
worte, die ſie gebrauchten. Als der Kommuniſt in ſeiner Rede auf
Zwiſchenrufe antwortete „Haltet doch die Schnauzen“ wurde er
vom Präſidenten mit einem Ordnungsruf verwarnt. Er zog ſich
noch einen zweiten Ordnungsruf im Laufe ſeiner Rede zu. Als er
dann erklärte, er müſſe ſo laut ſprechen, weil er die größten Ochſen
vor ſich habe, wurde ihm vom Präſidenten mit einem dritten Ord
nungsruf das Wort entzogen und zugleich ſein Ausſchluß von der
Sitzung verkündet. Als Gmeinder in der nach ſeiner Ausweiſung
durch den nationalſozialiſtiſchen Präſidenten den Saal nicht verließ,
wurde die Sitzung unterbrochen. Nach ihrer
waren im ganzen Landtag Polizeibeamte poſtiert.

Jm Verlauf der neuen Sitzung wurde u. a. ein Proteſtantrag
gegen die Notverordnung angenommen.

Der Auwi-Rummel.
Zu einem öffentlichen Skandal geſtaltete ſich ein AuwiRummel

der Braunſchweiger Hakenkreuzler. Nachdem der Hohenzollern

Wiedereröffnung

ſproß an Stelle ſeines Vaters Wilhelm II. den Braunhäusler Hitler
als „den von Gott geſandten Führer des deutſchen
Volkes“ gelobt und dabei erklärt hatte, wo ein Hitler führe, da
könne ſich ein Hohenzoller ruhig einreihen, legte der frühere
Kommun iſt und heutige Naziabgeordnete Karwa hne los:
Der Führer der Volkspartei, Dingeldey, ſei ein aufgeblaſener Par
keimann und ein Orgeldreherl Brüning, der nur Zitate aus Bibel
ſtellen bezeichnen würde, wäre ein

der gut in den
Reichstag gemeint wäre paſſe.
gekommen ſeien, würden ſie die Verträge
nationalen Gaunern unterzeichnet“ ſeien.
Notverordnung gegen politiſche Ausſchreitungen gegen dieſe
ſchimpfungen der Reichsregierung, des Reichstages und der

„frommes Gotteslamm
kleinen und großen Viehmarkt“ womit der

Wenn die Nagzi erſt zur Macht
zerreißen, die „von inter

Die Polizei ſchritt trotz
Be
bür

Zum Rücktritt des oldenburgiſchen
Kabinetts.

Miniſterpräſident Caſſebohm,
der Führer des oldenburgiſchen Kabinetts, hat nach Annahme des
Mißtrauensantrages im Landtag ſeinen Rücktritt erklärt. Infolge
der ſcharfen Parteigegenſätze im oldenburgiſchen Landtag wird die
Neubildung der Regierung auf erhebliche Schwierigkeiten ſtoßen.

Deutſchlands neuer Geſandter in China.

Miniſteriglrat Dr. Traukmanu,

der bisherige Leiter der Oſtabteilung im Auswärtigen Amt hat
jetzt ſeine endgültige Ernennung zum deutſchen Geſandten in Pe
king erhalten.

KommuniſtenBerhaftungen in Bochum.

Bochum, 18. Juni. (EF.) Von den Kommuniſten, die am
Sonntag bei einer Hausſuchung in dem Eſſener Gebäude der KPD.
während eines Kurſes über „Strategie und Takkik“ über
raſcht wurden, ſind nach dem Abſchluß der polizeilichen Ermittlungen
13 dem Unterſuchungsrichter vorgeführt worden. Das umfangreiche
beſchlagnahmte ſchriftliche Belaſtungsmaterial wurde dem Reichs
gericht in Leipzig übermittelt. Unter den von der Polizei dem
Gericht überwieſenen Perſonen befindet ſich auch der Eſſener kom
muniſtiſche Stadtverordnete Schwenk.

vom dritten Reich.
gerlichen Parteien ebenſowenig ein wie gegen die von Auwi auf
nächtlicher Straße abgehaltene Parade. Die Braunhemden
brüllten: „Brüning verreckel“ Bürgerliche Verſammlungs
teilnehmer hatten unter Proteſt den Saal verlaſſen.

Franzens Polizei.
Der braunſchweigiſche Gauvorſtand des Reichsbanners hat

über die unhaltbaren Zuſtände in der braunſchweigiſchen Schutz
polizei und Landjägerei unter dem Regime Franzens eine Be
ſchwerde an den Reichsinnenminiſter gerichtet. Darin
wird beſonders auf die letzten Vorfälle am vergangenen Sonnabend
verwieſen

An dieſem Tage haben die nationalſozialiſtiſchen Sturm ab
keilun gen bei ihrem Umzug durch die Arbeiterviertel unter den
Augen der Polizei trotz Notverordnung mit Stahlruten in
der Hand marſchieren und auf Straßenpaſſanten ein
ſchlagen dürfen. Obwohl auf die Bewaffnung der S. -Leute
aufmerkſam gemacht worden war, hat die Polizei ein Ein
ſchreiten abgelehnt. Von einem Ueberfallwagen der Polizei
wurden vorübermarſchierende Hakenkreuzler mit dem Hitler
rufbegrüßt.

Unerhörte Zuſtände.
Jm Kreiſe Gan des heim ereigneten ſich neue gräßliche SA.

Verbrechen. Dieſer Kreis, der eine ſozialdemokratiſche Mehrheit
beſitzt und der bei den letzten Wahlen eine weitere Zunahme der
ſogioldemokratiſchen Stimmen brachte, iſt von dem berüchtigten
Rastabgeordneten Schneider aufs Korn genommen worden.
Nachdem er in der Kirche zu Greene mit ſeinen Horden den Segen
des Paſtors Ehlers erhalten hatte, durchzog er ohne Genehmigung

der Ortspoligeibehörden die einzelnen Ortſchaften, in denen Arbeiter
mehrheiten vorhanden ſind und tkerroriſierte die Bevölkerung. Jn
Opperhauſen überfiel ein Trupp von 50 Mann jugendliche Ar
beiter und ſchlug ſie nieder. Zwei Mann, die nicht flüchten konnten,
wurden fürchterlich zugerichtet.
ſchägern uſw. beſinnungslos geſchlagen waren, würden ſie in einen
Fluß geworfen und nach dem Wiederauftauchen erneut geſchlagen
Sie liegen ſchwer darnieder. Mit offenen Meſſern und Schuß
waffen raſten die Rohlinge durch den Ort, deſſen ſozialdemokra
tiſcher Gemeindevorſteher vergeblich die Landespolizeibehörde um
Schutz erſucht hatte. Sie hatte geantwortet, es würde ſchon alles in
Ruhe verlaufen. Bisher iſt keiner der Hakenkreuzbanditen ver
haftet worden.

Die Empörung der friedliebenden Bevölkerung richtet ſich nicht
allein gegen Franzen und ſein Verbrecherregime, ſondern vor allem
auch gegen die unerträglich gewordene Paſſivität des Reichsinnen
miniſters, der über dieſe tollen Zuſtände im heutigen Braunſchweig
durch verſchiedene Beſchwerden unterrichtet iſt.

Die teuere Kriſe
Sie hat über eine Milliarde gekoſtet.

Der Gold bzw. Deviſenverluſt der Reichsbank betrug in den
ä 1010 Millionen Mark. Es iſt in

s nicht vorgekommen, daß
ſe: dert gen

t befriedig

Internationale Arbeitskonferenz.
Sorge für erwerbsloſe Frauen und Kinder.

Genf, 17. Juni. (Eig. Drahtb.) Die Internationale Arbeits
konferenz hat am Mittwoch einſtimmig eine Reihe von Richtlinien
für die Aufſtellung eines an die Regierungen zu richtenden Frage
bogens gutgeheißen, wodurch die Zulaſſung von Kindern
zur Arbeit in nicht gewerblichen Berufen geregelt
werden ſoll. Der Fragebogen umfaßt in der Hauptſache Mindeſt
alter, Sicherung des Schulbeſuchs, Zulaſſung leichter Arbeiten und
Ausnahmen Eine beſondere Arbeitszeitregelung für Kinder wurde

durch Antrag der Unternehmer ausgeſchaltet.
Mit beträchtlichen Mehrheiten wurde gegen die Stimmen der

Arbeiter die Reviſton des Abkommens über das
Verbot der Nachtarbeit für Frauen in erſter Ab
ſtimmung genehmigt. Danach entfällt das Verbot für Frauen, die
leitende oder Aufſichtsſtellungen bekleiden. Ferner kann im Einver
nehmen mit den Regierungen und Organiſationen die Zeit, inner
halb der die Nachtarbeit für Frauen verboten iſt, entweder von 22
bis 5 Uhr oder von 23 bis 6 Uhr feſtgeſetzt werden.

Wir haben es hier mit der erſten Reviſion eines internationalen
Arbeitsabkommens zu tun.

Kogalitions- Verhandlungen in Baden.
Das Zentrum wünſcht Einbeziehung der Volksparkei.

Karlsruhe, 18. Juni. (Eig. Funkm.). Die Verhandlungen über
die Erweiterung der badiſchen Regierung durch die Volkspartei ſind
nach dem Beſchluß des badiſchen Parteiausſchuſſes der SPD., der
im Gegenſatz zur ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion gegen die
Erweiterung des Kabinetts iſt, auf acht Tage vertagt worden. Die
Zentrumsfraktion des badiſchen Landtages hat inzwiſchen wiſſen
laſſen, daß ſie auf der Erweiterung der Koalition unter allen Um

Sozialdemokratie auf ihren Standpunkt beharre.

Vorläufig keine Befreiung der Trinkſchokolade von der Mineral
waſſerſteuer. Der Steuerausſchuß des Reichstages hat einen An
trag, die Trinkſchokolade und den Trinkkakao von der Mineral
waſſerſteuer zu befreien, mit Rückſicht auf die ſchlechte Finanzlage
des Reiches auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Der Deutſche
Städtetag hat bei dem Reichsgeſundheitsamt und dem Reichs
miniſterium des Innern Antrag auf Aufhebung der Trinkkakao
und Trinkſchokoladebeſteuerung geſtellt.

Die Reviſion Düſterbergs von dem Reichsgericht verworfen. Jm
Beleidigungsprozeß GrzeſinſkiDüſterberg hat der erſte Strafſenat
des Reichsgerichts am 16. Juni folgende Entſcheidung gefällt:
Düſterberg iſt wegen Beleidigung des früheren preußiſchen Jnnen
miniſters Grzeſinſti von der Strafkammer beim Landgericht in
Halle am 6. Januar dieſes Jahres zu 150 Mark Geldſtrafe ver
urteilt worden Ein Rechtsirrtum liegt nicht vor. Das Urteil iſt
jetzt rechtskräftig.

Der ſchweizeriſche Rationalrat hat am Mittwoch ein Geſetz über
die Alters und Hinterlaſſenenverſicherung verabſchiedet. Ein An
krag, das Geſetz angeſichts der Wirtſchaftskriſe nicht in Kraft zu
ſehzen, wurde mit allen gegen 2 Stimmen abgelehnt. Die liberal

e Partei hat beſchloſſen, einen Volksentſcheid gegen das
Geſetz durchzuführen

Nachdem ſie mit Zaunlatten, Tot

ſtänden beſtehen müſſe und Konſeguenzen ziehen werde, falls die

S



Politiſcher Mord
Sofia, 17. Juni. (Eig. Drahtb.) Der frühere magedoniſche

Wojewode Tanew wurde am Mittwoch morgen an der Peri
pherie der bulgariſchen Hauptſtadt tot aufgefunden Tanew

if der ein Anhänger des Mazedonierführers Michailow war, iſt durch
n einen Kopfſchuß getötet worden. Die Polizei hat ſofort mehrere
z der Tat verdächtige Protogeworiſten, darunter eine Frau, ver

haftet

Die franzöſiſche Außenhandelsbilan für den Monat Mai ſchließt
t mit einem Einfuhrüberſchuß im Werte von 1137 Millionen Francs
e ab. Das Defigit des franzöſiſchen Außenhandels in den erſten

fünf Monaten beträgt 5566 Millionen Francs
n

z

Aus aller wert
h 3 zn Hochwaſſer in der Prignitz.n Wittenberge, 17. Juni. Die ſtarken Niederſchläge im Monat

Juni haben im Silge- Gebiet ſchweren Schaden angerichtet. Be
ſonders ſtark betroffen ſind die Ortſchaften Cumloſen, Motrich, Der
genthin, Kuhwinkel und Lagslich. Die mit Kartoffeln und Runkel

ei rüben bepflanzten Ländereien haben ſich größtenteils in einSumpfgebiet verwandelt, auch das Sommergetreide iſt in Mit
leidenſchaft gezogen worden. Die Wieſen und Weiden ſtehen ſtel
lenweiſe einen Meter hoch unter Waſſer, ſo daß das Vieh von den

Koppeln genommen werden muß. An die Heuernte iſt unter die
ſen Umſtänden gar nicht zu denken. Es herrſcht ein ſo hoher Waſ

t ſerſtand, wie er ſelten im Winter verzeichnet wird. Die Gräben
er in der Gadower Forſt ſind überflutet und weite Waldflächen ſtehen
en unter Waſſer. Auch die Wieſen und Weiden der Ortſchaft Bern
n heide werden vom Hochwaſſer betroffen. Der Schaden iſt vorläu

fig noch unüberſehbar.en

ig

n Pleite im Nazi Laden.re Der Verlag des Berliner NagiBlaktes iſt von zahl
n reichen Angeſtellten, die während der Stennes- Revolte friſtlos ent
t laſſen wuürden, und mehreren Schriftſtellern, deren Manuſkripte
en während des Krachs in der Hedemannſtraße verſchwunden ſind,

S auf Schadenerſatz verklagt worden. Einer der Termine,
z der am Mittwoch vor dem Berliner Arbeitsgericht ſtattfand, ent
g hüllte über die finanzielle Lage des Nazi-Organs einm S überaus trouriges Bild.
in Der Kläger fordert von dem Verlag des „Angriff“ mehrere tau
r e ſend Mark für einen dem NagziBlatt zur Verfügung geſtellten und

e nur in einem Exemplar vorhandenen, aber während der Stennes
ht Revoke ſpurlos verſchwundenen Roman. Der Vertreter des „An
m griff bot im Verlauf der Verhandlungen einen Betrag von 800
n an. Er begründete das damit, daß ſein Verlag nicht in der Lage
i ſei eine erhebliche Summe zu zahlen. Die Finanzlage des „An
ig griff ſei außerordentlich ſchlecht; wahrſcheinlich könnten Ultimo

nicht einmal die Gehälter und Löhne gezahlt wer
e den. Ein Ergebnis hatten die Verhandlungen nicht, weil der Ver

treter des Angriff von ſeinem Verlag nicht mit genügend Voll
machten ausgeſtattet war. Der verantwortliche Geſchäftsführer war
nicht erſchienen. Wie ſein Vertreter erklärte, iſt er am Mittwoch zu
Hitler nach München gefahren, um im Braunen Haus über die

en kataſtrophale Finanzlage des Berliner NaziOrgans Be
in richt zu erſtatten.

chi ſtrophe in Frankreich.
(Eig. Drahtb Die Nachforſchungen nach

„St. Philibert“ konnten infolge des
Wetters bisher noch nicht in Angriff

Die Hebung des Wracks ſoll mit allen Mitteln
ſie wird aber für ſehr ſchwierig gewalten, da man

kata

verſucht werden

en annimmt, daß der Dampfer auf ſchlammigem Grund liegt.
Inzwiſchen ſind 60 der geborgenen Leichen identifiziert worden.

e Es ſind 42 Frauen, 9 Mädchen, 8 Männer und ein Kind. Jn See
l mannskreiſen wird, nach einer Agenturmeldung aus St. Nazaire,
u allgemein die Anſicht vertreten, daß der kleine, nicht für den See
ſt verkehr beſtimmte Dampfer bei dem heftigen Sturm nicht hätte
T ausfahren dürfen
de Am Mittwoch wurde die Leiche des Maſchiniſten des Unglücks

dampfers an Land geſpült. Unter den Opfern befindet ſich auch
der ein deutſcher Arbeiter namens Nikolaus Krutkten, der in
m einer Fabrik in Nantes beſchäftigt war. Die Regierung hat dem
lb Präfekten von Nantes eine Summe von 400 000 Franken als erſte
die Hilfe für die Hinterbliebenen der Opfer zur Verfügung geſtellt.
er Außerdem ſind öffentliche Sammlungen eingeleitet worden, ſo u. g.
er vom Nationalverband der Arbeiter Konſum Genoſſenſchaften. Die
22 vom Miniſter für die Handelsmärine angekündigte Unterſuchung

zur Feſtſtellung der Urſache der Kataſtrophe und der an ihr ver
len e antwortlichen Perſonen iſt im Gange.

Briand iſt am Mittwoch abend nach Nantes abgereiſt, um
in ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter dieſer Stadt an dem am
Donnerstag ſtattfindenden Begräbnis der Opfer der Schiffskata
ſtrophe teilzunehmen.

ſchweres Erdbeben. Das Gebiet nördlich Kabul (Afghaniſtan)
iſt von einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht worden. Mehr als 50
Häuſer wurden zerſtört, 15 Perſonen getötet

s Minuten Al Capone. Der gegen Al Capone unter rieſigen An
ſtrengungen in Szene geſetzte Prozeß wegen Steuerhintergiehung und
Vergehens gegen die Prohibitionsgeſetze war innerhalb 5 Minuten

endet Al Capone erklärte ſich ohne weiteres für ſchuldig, die Ur
eilsverkündung iſt auf den 30. Juni anberaumt worden. Am meiſten

überraſcht von dem Blitztempo des Progeſſes war der Staatsanwalt,
der mit einer vieltägigen Dauer gerechnet hat.

Nerbenzuſammenbruch einer Schöffin. Bei dem Prozeß, der vor
dem Schöffengericht Berlin Mitte verhandelt wurde kam es

am Millwoch Millag zu einer aufregenden Szene Das Gericht hatte
ſich mit einem Raubüberfall auf eine Verkäuferin zu beſchäftigen,

der ſeinerzeit eine Aktentaſche mit 12 000 Mark entriſſen worden war
Während der Vernehmung eines Zeugen ſprang eine Schöffin plötz
lich auf deutete auf die erwerbsloſen Angeklagten und rief Ich
bin eine Arbeiterfrau, ich kann das nicht ertragen
Die Schöffin erlitt einen ſchweren Nervenzuſammenbruch.

Freitod eines Rekkors. In einem Waldchen bei Greifs wald
fand man am Mittwoch früh den Rektor der Mädchenvolksſchule,
Fingenhagen, tot auf. Eine Unterſuchung ergab, daß Fingenhagen

ſeinem Leben durch einen Revolverſchuß ein Ende gemacht hatte.
Gegen den Rektor, der ſchon im gereiften Mannesalter ſtand, wurden
in letzter Zeit Vorwürfe ſittlicher Art erhoben. Es gingen Gerüchte

um daß er ſich an ſeinen Schulkindern vergangen habe. Es ſt an
zunehmen, daß dieſe Dinge Finzenhagen in den Tod getrieben haben.

Verhafteter Defraudant. Ein 38jähriger Prokuriſt, der im Laufe
der letzten Jahre bei einer Köln er Großfirma 100 000 Mark unter
ſchlagen hat, ſt jetzt in Lörrach in Baden feſtgenommen worden. Das
Geld hat er bei Pferderennen verloren.

e

Meanttermörcier Thieleche.
Die grauſige Tat eines haßdurchglühten Sohnes

Berlin, 17. Juni. (Eig. Ber.) Vor dem Berliner Schwurgericht
begann am Mittwoch der Totſchlagsprozeß gegen den „Schrift
ſteller“ Caliſtros Max Thielecke, der im Auguſt vorigen Jahres
ſeine Mütter in der Badewanne erdolcht hat.

Wie ein pſychiatriſcher Sonderfall ſteht

der 26jährige Angeklagte in der Anklagebank.

Schmal, bleich, mit tiefliegenden verträumten Augen, mit Händen,
die niemals Ruhe zu finden ſcheinen und immer wieder wie in der
Flücht vor ſich ſelbſt über die Barriere der Anklagebank hinweg
ſtreichen, jene Hände, die den mörderiſchen Dolch führten, der
die Mutter traf Thielecke, um den noch immer, trotz monate
langer Beobachtung durch Sachverſtändige und pſychoanalytiſche
Spezialiſten, das Geheimnis des Ungeklärten ſchwebt, ſpricht
ſtockend, aber nicht unplaſtiſch. Seine Worte fallen leiſe, jedoch ſehr
beherrſcht, mit einer faſt unheimlichen Ruhe, durch die oftmals ein
Lächeln bricht, verſteht er, die grauſigſten Dinge gleichſam als Des
intereſſierter vor den Hörern auszubreiten.

Der „Vormund“.
Dieſes Leben von 26 Jahren hört ſich an wie ein wilder, von

ſeltſamen Eruptionen erfüllter Roman. Schon der Beginn iſt
grotesk und un wahrſcheinlich. Vier Namen gab man ihm auf den
Lebensweg mit, unter denen er ſozufagen wählen konnte. Er wurde
als uneheliches Kind eines Fabrikanten Krüger geboren, ſeine
Mutter heißt Thielecke und ſoll angeblich aus einer polniſchen
Ariſtokratenfamilie ſtammen. Weiterhin ſpielte ein gewiſſer Neu
haus im Leben des Kindes eine Rolle, ſodaß Thielecke, wie er
ausführt, ſelbſt nicht wußte, wie er ſich nennen ſollte. Das Viertel
dutzend voll zu machen, legte er ſich, der eine Vorliebe für india
niſche Dinge hatte, den Namen „Sujamani“ zu. Die Mutter,
die anſcheinend exentriſch, launiſch und voller Hyſterie war, nannte

ihn Caliſtros, das war der Name einer Zigarettenmarke.
Dieſe Mutter, von der der Mörder, von unbezähmbaren Haß er
füllt, nur als mein Vormund“ ſpricht, ſchildert er in den düſterſten
Farben. Caliſtros Thielecke behauptet, in Rotwehr gehandelt zu
haben, die Mutter habe ihm ſtändig nach dem Leben getrachtet.

Wie ein Hund
Der Angeklagte ſchildert ſeine Kindheit. Schon in früheſter

Jugend habe er unter den Launen und hyſteriſchen Ausbrüchen
„ſeines Vormunds ſehr zu leiden gehabt. Kleinigkeiten hätten oft
Anlaß zu unbeſchreiblichen Szenen gegeben. „Allerdings, manch
mal war er auch gut zu mir Vorſitzender: Sie ſind aber
doch, wie ſie einmal bei der Vernehmung angegeben haben, gut mit

Tornado verwüſtet Mittel-England.

Zerſtörtes Haus in Birmingham.

Ein furchtbarer Sturm, der die Gewalt eines Tornados beſaß,
hat Mittel England mit ſchweren Verwüſtungen heimgeſucht. Viele
Häuſer wurden zerſtört.

Entflohene Zuchthäusler. Zwei Inſaſſen des Lüttringhau
ſener Zuchthauſes gelang es, an einem Strick über die Mauern
des Zuchthauſes zu klektern und zu entkommen. Der eine iſt der 38
jährige Raubmörder Robert Vogelſang aus Eſſen, der zu lebensläng
lichen Zuchthaus verurteilt iſt, der zweite, ein gefährlicher Ein
brecher, hat noch ſieben Jahre zu verbüßen.

Letzte Nachrichten
Eigene Sunk- und Donhtbertchto)

Bubenſtreich gegen das amerikaniſche Konſulat in Leipzig.

Leipzig. 18 Juni. (Telunion)) Am Mittwoch abend gegen
18 Uhr erſchien ein Trupp unerkannt gebliebener jugendlicher Per
ſonen vor dem amerikaniſchen Konſulat und warf mehrere Fenſter
ſcheiben ein. Die polizeilichen Ermittlungen ſind im Gange.
Es handelt ſich hier zweifellos um von Nazis verhetzte Jugend, die

ſich auf dieſe Art politiſch“ betätigen wollte, wie in Berlin.

ihrer Mutter ausgekommen?“ Angeklagter: „Herr Direk
tor, ſtellen Sie ſich einen Hund vor, der vor Freude jault, wenn
man ihm einen Brocken hinwirft. So war mein Verhältnis zur
Mutter. Wie einen Gefangenen hat ſie mich gehalten, nie durfte
ich auf die Straße. Nie habe ich mit anderen Kindern ſpielen
dürfen.“ Schon als Kind war Thielecke teils vergrübelt, teils hem
mungsloſer Phantaſt. „Jch glaubte früher, daß Jeſus mein
Vater ſei. Wie ich dazu gekommen bin, kann ich ſelbſt nicht
ſagen. Meine Mutter hatte mir einmal ein Jeſusbild gezeigt. Aber
dann lernte ich eines abends durch Zufall meinen richtigen Water
kennen. Er kam, um meine Mutter zu beſuchen und legte mir
Süßigkeiten aufs Bett. Sie dachten, ich ſchliefe, aber ich habe
alles beobachtet. Und ſo wußte ich Beſcheid.

Jm Sommer 1919 kam Thielecke auf die Schule nach Wickers
dorf, wo er vier Jahre blieb. Auch hier blieb er Eigenbrödler,
Einzelgänger. Seine Leidenſchaft waren Spräachen. Mit wahrer
Jnbrunnſt ſtürzte er ſich auf das Jndianiſche, deſſen Ethik ihm,
wie er ſich ausdrückt, die Bibel erſetzte. So beherrſchte er die Ta
kotaſprache, berauſchte ſich an der romantiſchen Myſtik dieſes ver
ſchollenen Jdioms.

Die Wanzenzuchk.

Breit und in allen Details ſchildert der Angeklagte die angeb
liche Hölle, die ihm das Zuſammenleben mit der Mutter, „dem Vor
mund“, bereitet habe. „Als 15jähriger wollte ſie mich einmal er
kränken und immer wieder mußte ich die Worte hören: „Du Balgl“
Wenn ich Dich nicht hätte, könnte ich in einem Palaſt wohnen
Einmal ohrfeigte ſie mich ſo, daß ich umfiel, worauf ſie mit den
Schuhen auf mir herumtrat und hyſteriſch ausrief: Du mußt
beſtimmt aus der Welt Du darfſt nicht länger
eben 1925 zerſchnitt ſie mir ſogar die Garderobe, um mir
keine Möglichkeit zu geben, aus dem Hauſe zu gehen und bald dar
auf wollte ſte mich umbringen, indem ſie mir Zyankalt in den Kaf
fee tat. Jch fiel in Krämpfe und mußte mich übergeben Zwei
mal ſtand der Gashahn auf, zweimal bin ich aufgewacht
und habe es gemerkt und den Anſchlag vereitelt.“ Und ſo geht es
weiter. Eine Zeitlang war Thielecke auf Reiſen, in Paris, Mar
ſeille, USA. und in Mexiko. Aber dann kam er zurück und das
Elend brach von neuem aus. Thielecke verheiratete ſich, wohnte
erſt möbliert und zog dann wieder zur Mutter, trotzdem er ſie als
ſo unerträglich ſchilderte. Immer lief ſie mit einem Schlagring
und mit einem Schießeiſen in der Taſche umher Als ich ein Kind
bekam, ſagte ſie mir „Das muß man an die Wand klatſchen oder
ihm den Bauch aufſchlihen Jmmer häufiger wurden die Mord
drohungen, immer wieder ſagte ſie: Es hilft ja nichts. Ich werde
Euch alle drei umbringen müſſen Aber meine Mutker war auch
eine ſehr große „Tierlebhaberin“, ſie züchtete Wanzen und
Mäuſe, die ſie aufs liebevollſte verpflegte und fütterte und die
ihr heilig waren

„Die Wanne war voll Blut
Dann ſchildert Thielecke die Tat. Er will wie im Nebel gehan

delt haben, keine Erinnerung mehr haben, nur ahnen, wie alles
war. „Jch kam ſpät abends nach Hauſe. Meine Mutter lag in
der Badewanne und rief mich hinein. Wir unterhielten uns und
ſie beſchimpfte mich wie gewöhnlich. Als ihr beim Waſchen ein
Stück Seife zur Erde fiel, und ich mich bückte, um es aufzuheben,
riß ſie mir das Dolchmeſſer, das ich immer an der Seite trug, aus
der Scheide. O Gott, dachte ich, nun iſt alles verloren. Jch bin in

Ich ſah ſie nicht, ich fühlte ſie nur. Bei mir war Kurzſchluß. Dann
muß eine Valgerei ſtattgefunden haben. Ich ſah das Meſſer in
der Wanne liegen Auf einmal war die Wanne voll Blut
Es war ſcheußlich Aus einer Wunde floß Blut, ich glaube
es kam von ihrem Herzen. Meine Mutter heulte dumpf, wie ein
Wolf, dann ſchrie ſie „Halt Du! Du zuerſt Du zuerſt!“ Ein
mal kam meine Hand in ihren Mund. Mehr weiß ich nicht. Jch
ſah nur ihre Hände. Dagegen müßte ich mich wehren. Jch konnte

nicht anders K. K. B.
Schwerer Wirbelſturm im Elſetal.

Hagen, 18. Juni. (Telunion). Wie die Telegraphen Union von
privater Seite erfährt, raſte am Mittwoch kurz vor 18 Uhr ein
ungeheurer Wirbelſturm zwiſchen Herſcheid und Holthauſen durch
das Elſetal. Der Sturm fegte alles, was ſich ihm in den Weg
ſtellte, fort. Gärten und Obſthaine wurden völlig vernichtet Mau
ern bis zu 60 em Stärke ſtürzten ein. Etwa 80 Häuſer erlitten
ſchwere Beſchädigungen. Viele Dächer wurden abgedeckt und teil
weiſe über 100 m weit fortgetragen. Ein ſchwerer Waggon wurde

eine Falle geraten Wie im Nebel ſah ich meine Mutter über mir.

durch die ungeheure Wucht des Sturmes aus den Schienen geſchleu-
dert. Ein 12 Morgen großer Tannenwald wurde dem Erdboden
gleichgemacht. Der Sturm wütete nur zwei bis drei Minuten
Bisher ſollen drei Tote und etwa 40 Verletzte zu beklagen ſein
Mitteilungen von amtlicher Seite waren wegen der zerſtörten Te
lephon und Telegraphenverbindungen noch nicht zu erhalten.

Zwei Kinder beim Fiſchen ertrunken

Recklinghauſen, 18. Juni. (Telunion). Am Mittwoch nachmittag
begaben ſich die beiden 8 und 11 Jahre alten Knaben Walter und
Bruno Rutneck gemeinſam mit
Martha nach einem Ziegeleiteich, um dort zu fiſchen. Dabei rutſch
ten die Kinder ab und fielen in den Teich. Während ſich das Mäd
chen durch Feſthalten an einem Strauch in letzter Minute retten
konnte, ertranken die beiden Knaben. Ein zufällig vorbeikommen
der Poligeibeamter zog die beiden Brüder aus dem Waſſer. Wie
derbelebungsverſuche waren erfolglos

Unwetlkerſchäden in Köln.

Köln, 18. Juni. (Telunion). Am Mittwoch nachmittag entlud
ſich über Köln ein heftiges Unwetter, das von ſchwerem Hagelſchlag
und Platzregen begleitet war. Obgleich das Unwetter nur kurze
Zeit dauerte, iſt der Schaden ſehr groß. Viele Fenſterſcheiben wur
den zertrümmert und Dachziegel beſchädigt.
auf den Dächern lagen die Hagelkörner in kürzeſter Zeit füßhoch
Viele Keller liefen voll Waſſer.
hundertmal gerufen. Auch in der Umgebung von Köln ſowie iw
Kreiſe Düren iſt der Schaden groß.

Do. X mit Hinderniſſen.

Paris, 18. Juni. (Eig. Funkm.). Nach einer Meldung aus Na
tal (Braſilien) wollte Do. X am Mittwoch den Weiterflug nach Rio

Es gelang dem Flugboot jedoch nicht, vomde Janeiro antreten.
Waſſer loszukommen, ſo daß der Start wahrſcheinlich um einige

Tage verſchoben wird. eErdbeben in Japan.
Tokio, 18. Juni. (Eig. Funkm.). Jn der japaniſchen Hauptſt

wurde am Mittwoch abend ein ſchwerer Erdſtoß verſpürt. H
derte von Menſchen flüchteten auf die Straßen
weder Perſonen verletzt noch wurde Sachſchaden angeri

In den Straßen und

Die Feuerwehr wurde über zwei

ihrer 14 Jahre alten Schweſter



Ausflüge,
Vereinsfahrten,

Transporte all. Art,
Möbel-Umzüge,

mit großem neuen
Schnell Lieferwagen

(Ausſichtswagen) billigſt.

Böttcher
Dominikanerſtraße 4.

Fernruf 2974.

Geſtern nachmittag verſtarb im Kranken
haus der Kaſſengehilfe

Herr Louls Meting
Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen

einen ſehr fleißigen und ſtrebſamen Mit
arbeiter, der ſich in hohem Maße die
Achtung und Liebe ſeiner Vorgeſetzten
und Mitarbeiter erworben hat.

Wir werden ſein Andenken in Ehren
halten.

Quedlinburg, den 17. Juni 1931.
Der Magiſtrat. Drache.

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 19. Juni, abends 19 Uhr 30 Min. Sonn

abend, den 20. Juni, morgens 7.30 Uhr. SabbathAusgang:
21 Uhr 45 Min. Wochentags: Morgens 6 Uhr, abends
19 Uhr 30 Minuten.

Schlachthof Freibank on di nur

Freitag Sonnabend

2REISE
Wenn man s0 billig kaufen Kann,

soll man Kaufen?

c 2 blutfriſch

pillig

Freitag, Breiteweg 52
(Toreinfahrt)

Fiſch Fürgens ad

W
Hamburgergiſchhalle

Martiniplan 33, Kinderkittel Damen- Hut 00 Haus Kleid 00 ind iTelephon 2172 tüc h. 50 Pf. aus Leinen Stück 1 aus Indanthrenstotff, farbig 2 Bind und Schweinefleiſch
lebende Aglen. öchleie Spielnöschen 50 Damen- Strohhut 1 Damen Pullover J Thale,Täglich Stück re r oder Kappe Stück Stück T el t chr I Ijeiſche Seefiſche. r eigenen I r r ger alter e r ann erung e arger We rer e per en Aer Be v use d Wapet e Wreſes DechblietuegrranDage a s m g a rut s 50 t in mod. Pastelltsnen Meter waschechte, keste Stoffe Infolge des vor einiger Zeit in der Umgegend von

alta kartoſfeln r g d ſo Die neue Rollmütze 900 Gatersleben niedergegangenen ſehr ſtarken GewitterregensKinderhütehen 50 zu Sporthemden 3 Meter Stüch ſind Straßen und Ackergelände teilweiſe überſchwemmtStüc h. Pf. worden. Die Ueberſchwemmung iſt teilweiſe darauf zurückHemdentueh e Damen-Leinenhut 32
3 Meter. elegant ausgearbeitet Stück

Damen- Strohhut 3
garniert StückVoulavcdl, reine Seide
nette Muster Meter

COrepe de chine Jreine Seide, gemustert Meter

zuführen, daß die Durchläſſe der an den Kreisſtraßen be
ſindlichen Seitenbrückenanlagen verſtopft waren und dadurch

ein Abfluß des Waſſers in den Seitengraben verhindert
wurde. Das Waſſer iſt dadurch auf die angrenzenden

Grundſtücke übergetreten.
Aus dieſem Anlaß mache ich hierdurch die Beſitzer von

Seitenbrücken an den Kreisſtraßen beſonders darauf auf
merkſam, daß ſie nach dem ihnen erteilten Erlaubnisſcheine

Waschmusseline 50
2 Meter Pf.Kunstseide 50bedruckt Meter P

Rohnessel 50140 cm breit Meter Pf.

Nordſee
Breiteweg 40.

Tügl. friſche 6eefiſche,
lebend. Aale n. öchleie,

Linonfür Bettwäsche 3 Meter

Lakenstoſ ſoHaustuch, 140 em br. 1 Meter

Bettueh, Nessel
140 cm breit Meterü Rohnessel Köperbarchend 00 Bemberg K'seide 00 verpflichtet ſind, die fraglichen Brückendurchläſſe regelmäßigfeinſte Räucherwaren. kräftige Qualität 2 Meter 50 Pf. weiß 2.50 Meter 1 reine Seide, gemustert Meter 2 zu räumen und, ſoweit die Brücken etwa eingeſtürzt ſind,

Neue Matjes Stubenhandtücher 50 Badevorlage ſo Ohiffon u. Georgette de Siege eſſen er
Stück 15 und 20 Pfg. weiß Stück Pf. n n et Seide, Coupon Beste zuſtändigen Straßenmeiſter, die Brücken uſw. in OrdnungGerstenkornhand- Bedern p ter zu bringen, unverzüglich nachzukommen, andernfalls einej j tücher 4 Stück 50 pk. weiß Ekund Tweed am Kleide 00 vollſtändige Beſeitigung der Brückenanlage gefordertKanarien- eibchen Kaſffeedecke s Meter e Rverden müßte.junge und alte Wacehstuehdeeke 50 Indanthren Stück Voile, 120 cm breit o e Hierbei mache ich darauf aufmerkſam, daß die Straßen

S kaufe Freitag zu Stück Pf. Schürgenst oft ſo gemustert z. Kleide 3 Meter gräben nicht als Vorflutanlagen für das anſtoßende Gehöchſten Preiſen Staubtiücher, gelb 50 I16 cm breit 1.25 Meter Indanthrenst oft o e S zu er a ſondern lediglich zur e
von 1— Uhr 6 Stück. V. Wacehstueh o s Meter en eher aſerlauf e de e binmeni. Gewerkſchafts Fieux, bunt 50 Meter. Nessel. farbig, indanthren gebe Hiervon zur allgemeinen Beachtung
haus Halberſtadt Stück Pf. Damenschiirze Stwer ſo zum Kleide 3 Meter Kenntnistüumperform

Damen-BadeanzugGerberſtraße. Quedlinburg, den 30. Mai 1931.Kunstseide
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.bedrucktDecke, gezeichnet oder 50

garniert Stück Pf.Sof r Stück acobatist. 4 Meter farb. 900ofa e Stuch 50 t DHecken-Quadrate e indanthren oder weiß Runge.ezeichnet 3 eprima m n Bezug geze n 4 Stück. Prottier-Handtücher 900 Verbffentichttmit farb. Rand 3 Stück
Damen-Nachthemad

mit buntem Besatz oder 22
Klöppelspit re Stück

h

Damen- Strümpfe
Kunstseide, Waschseide oder
Seide plattiert oder echt ägypt. 19

Mako aagrh ver
Kinderschürge 50Stück Pf.Frottierhandtueh 50
Stück e B.

Thale a. H., den 12. Juni 1931.
Der Magiſtrat. Wenkel.Chaiſelongue

für 40. Mk. zu verkaufen.

Guſtav Bauch,
Polſterei, Harsleberſtraße 2.

v ä
geboren am 20. Dezember 1910 zu Salzwedel, hier

vchenend Friedrich EbertStr. 26 e e a t e etWiderruf die Erlaubnis erteilt, ſeinen Dienſt als Dienſt

Klappwagen mann auf den Straßen des Polizeibezirks Thale anzubietenmit allen Vorzügen Wilke hat die e Dienſtmann auf einem rWagenhdlg.Pfablgaſſe l Meſſingſchilde an der Kopfbedeckung zu tragen und die fürJ a den e ehe feſtgeſetzte Taxe für DienſtmännerS ſtets bei ſich zu führen.Möbelpolitur Chale a. H. den 10. Juni 1081Kadehaube x tel 100 Damen UVnterkleid eRBRats-Apotbeke Stück 50 pk. re v e 1 KSeide oder Waschetuch mit 900 Die Polizeiverwalung. Wenkel.
breiter Spitze Stück

Damenstrümpfe, Seide 39
plattiert, 4fach verstärkt Paar

Damen-Strümpfe. 50
Mako od. Seidenflor Paar Pf.

Damen-Sport- 50Strümpfe Paar Pf.
Tennis-Söckehen 50 v

Paar e
Herren-Jacquavrd- 50

Socken, mit K'Seide P. Pf.
Kniestrümpfe 50

Paar Pf.weiß

Wehrmann-

GchuitzelGeiſe

S n Oſchersleben.ganz modern Meter
Die erhöhte Sterblichkeit unter den Kindern in der

heißen Jahreszeit iſt erfahrungsgemäß hauptſächlich auf
Verabreichung verdorbener Milch und rohen unreifen
Obſtes zurückzuführen.

Es liegt daher Veranlaſſung vor, der Einwohnerſchaft
zu empfehlen, den Kindern nur friſche, abgekochte Milch
und kein rohes unreifes Obſt zu geben.

Im hygteniſchen Intereſſe iſt es Pflicht der Landwirte
und Milchgeſchäfte, darauf zu achten, daß keine verunreinigte

Dekorationsstoſt oKunstseide Meter ev. -Sportstrümpfe 900mit elastischem Rand Paar

Sofaschoner 2mit Franse Stück
Eta mine 2150 cm breit 4 Meter
Landhaus-Gardine 00

HMarqguisette, 150 cm
für Gardinen mit kiseidenen ſo
Streifen Meter

Landhausgardine e
farbig gestreift 3 Meter

Es gibt nichts Beſſeres Wer ar 50 pt. Bettvorleger ge 10 Meter und verdorbene Milch abgegeben wird. Der Verkauf ſolcher
und Praktiſcheres für ar G F. r Wilch iſt ſtrafbar.Bensterspitze 50 e e r Oſchersleben (Bode), den 12, Juni 1831.Waſch Maſchinen s Meter e r Wachstuehdecke 1 Polizei Berwaltung.ab gefaßt Stück

Paradekissen 1reich garniert Stück

Künstler-Garnitur 3dreiteilig. Stück
Kaſffeedecke 3gezeichnet 180180 cm

Zuxgvorriechtung 50
verstellbar, doppelt Stück Pf.

Landhausgar dine 50
karbig gestreift Meter Pf.

und Keſſel

Pfund 75 Pf. WernigerodeRegatta a a BD NesselkieiPfund 38 Pf. er er e ung e n e rnerren- al ose leid ih Pfund 3.50 Rk. Stienere veeer I er e en Bekanntmachung.Wir geben hiermit nachſtehenden Nachtrag zu den
Satzungen der Stadt Sparkaſſe Wernigerode vom 25. Okt. 1927

bekannt:
Einziger Artikel.

Im S 36 Abſatz iſt in Zeile 6 vor dem Wort ge
meinnütige das Wort „ausſchließlich einzuſchalten.

Wernigerode, den 11. Mai 1981.

Siege

Herren Hosenträger f 00telen GeſchäIn vie ten Orſtaſten Ia Gummi Paarzu haben.

Gehrüder Guih

Seifenfabrit
Schmiedeſtraße 32

Hemd gestreift, beste Qual.Klöppelspitze od. 50
Binsatz 4 Meter Pf.

Herren Barchend 3

3 Preise in unserer Damen- Konfektion enDie Stadtverordneten Verſammlung.

Fiſchmarkt 8 e 3 Flark v 5 Park v 7 Park r e en Sie W. HeimnllerSortiment Damenblusen 00 4ü Gemäß S 88 Abſatz 2 iſt die Aenderung für die Sparerine Sportkleider h Damenkleid e e etGarten od. Wanderkleid 200 aus KSeide oder aus Charmeuse Bekanntmachung ihr Guthaben zurückfordern.
M “soh Falb gegen moderne Streifen, beste Qualität Panamastofe neueste Farben. Wernigerode, den 16. Juni 1081I e Knaben Waschangüge 00 j gMeerſcher feste Qualitäten. Stück 3 Frauenkleider I Backfisoh m Kleider 90 Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Blutreinigungstee Kinder-Strickkleider 00 weit geschnitten, aus verschied. einfarbig Bemberg-KSeide. nettKats- r o h e Ke tüchk 3 Stoffen gearbeitet IIIIIIIIIVIIXUVUVWWGCGWG ISo billigS ſind jetzt meine Preiſe u. trotzdem

Ratenzahlung bis 10 Monate
Herrenrad mit Frlf. 75.

s W eallonrad verchrom

e S Ketten 1.40 Pedale 1.50See Decken 2.50, Schläuche I.Nutzen Sie dieſe Gelegenheit!

Wäschemangel
bei Kleiner Kapitalan-

richtungen Gelegen
heitskaufe. Listen gratis.

Deutschlands berühm-
teste Mangelfabrik

Ernst Herrschuh
Siegmar- Chemnitz

(365)

Das Haus der guten Ouaſitäten und der niecigen Preise

n.
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BSSGG6Ö6o e eHilfe für die Gemeinden?
Ein Tropfen auf den heißen Stein.

Zur Erleichterung der kommunalen Wohlfahrtslaſten haben die
Länder wenigſtens die Hälfte des Betrages, den ſie durch die Ge
haltskürzung erſparen, auf die Gemeinden und Gemeindeverbände
zu verteilen. Dieſe Mittel reichen aber nur aus, um die bedrängte
ſten Gemeinden wenigſtens mit geringen Summen zu unterſtützen.

Nach dem Entwurf der preußiſchen Ausführungsverordnung, die
der Preußiſche Staatsrat am 17. Juni beraten hat, werden nur die
jenigen Bezirksfürſorgeverbände (Stadt- und Landkreiſe) berück
ſichtigt, in denen die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen mehr als 20
Prozent über dem Durchſchnitt liegt. Die Berechnungen ſtellt das
Statiſtiſche Landesamt an. Der Durchſchnitt wird bei Stadtkreiſen
für eingelne Größengruppen (Städte mit 20 000 bis 50 000 Ein
wohnern, ſolche mit 50 000 bis 100 000 Einwohnern uſw.), bei Land
kreiſen für die Geſamtheit der Landkreiſe errechnet.

Für die Zahl von Wohlfahrtserwerbsloſen, um die der Durch
ſchnitt zuzüglich 20 Prozent überſchritten wird, erhalten die Bezirks
fürſorgeverbände je Kopf 50 Mark. Dazu werden die Stadtkreiſe mit
mehr als 500 000 Einwohnern je 60 Mark (alſo insgeſamt 110 Mk.),
mit mehr als 200 000 bis 500 000 Einwohnern je 50 Mark, mit mehr
als 100 000 bis 200 000 Einwohnern je 40 Mk., mit mehr als 59 000
bis 100 000 Einwohnern je 35 Mark, mit mehr als 20 000 bis 50 000
je 30 Mark gezahlt; die Landkreiſe erhalten nur 20 Mark zu
ſätzlich. Dieſe Regelung gilt vom 1. Juli 1931 bis 31. März 1932.
Vom 1. Juli ab erhalten die Bezirksfürſorgeverbände monatlich ein
Neuntel der auf ſie entfallenden Beträge überwieſen

Der Stagatsrat nahm geſtern folgende Entſchließung an: Der
Staatsrat ſieht die den Bezirksfürſorgeverbänden vom preußiſchen
Staat gewährte Beihilfe zu den Koſten der gemeindlichen Erwerbs
Joſenfürſorge als gänzlich unzureichend an. Er weiſt mit
allem Nachdruck auf die finanzpolitiſchen Folgen für die Gemeinden
Und Gemeindeverbände und auf die allgemeine politiſche Gefahr für
Land und Reich hin, die ſich aus der Nichtbeachtung der wirtſchaft
lichen Notlage eines ſo erheblichen Teiles der öffentlichen Ver
waltung, wie ihn die Geſamtheit der Gemeinden und Gemernde
verbände darſtellt, entwickeln müſſe. Der Staatsrat behält ſich vor,
in dieſer Angelegenheit erneute Anträge zu ſtellen, wenn nicht die
Staatsregierung von ſich aus alsbald weitere geeignete Maßnahnten
ergreift.

Ferner ſtimmte der Staatsrat der Verordnung zur Erleichterung
der Wohlfahrtslaſten der Gemeinden und Gemeindeverbände zu, die
die Mittel, die Preußen für die Wohlfahrtslaſten der Stadt und
Landkreiſe als Bezirksfürſorgeverbände gemäß der Reichsnotverord-
nung zur Verfügung ſtellt, verſtärkt.

Notverordnung und Wohlfahrtserwerbs-
loſenbelaſtung.

Die in der letzten Notverordnung des Reichspräſidenten zur Ver
fügung geſtellten Mittel zur Erleichterung der Wohlfahrtserwerbs
loſenlaſten werden in ihrer Auswirkung von der Oefentlichkeit viel
fach überſchätzt. Nach den Berechnungen des Preußiſchen Landkreis
tages ſind für einen Wohlfahrtserwerbsloſen in ländlichen Bezirken
jährlich durchſchnittlich 600 Mk. aufzubringen. Hiervon werden aus
der Notverordnung und den preußiſchen Mitteln durchſchnittlich 125
Mark jährlich gedeckt. Die Nokverordnung bringt demnach in Wirk
lichkeit nur eine Enklaſtung von ein Fünftel der aufzuwendenden
Mittel. Den ländlichen Bezirksfürſorgeverbänden verbleibt alſo trotz
dem eine unaufbringliche Laſt, wie aus der mit 217 000 bezifferten
Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen hervorgeht. Dabei iſt die eigene
Erſparnis auf Grund der Herabſetzung der Gehälter bei rund 400
ländlichen Bezirksfürſorgeverbänden mit 3 Millionen eingerechnet.

DerPſannmitderPranke
Roman von Friedrich Zeckendorf
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Das nächſte Mal ſtand ein Flügel, bedeckt von einer alten Ja

pandecke, Gold auf ſchwarzem Taffet, im Arbeitszimmer und ein
Notenſchrank, deſſen Jnhalt von den Klaſſikern bis zum letzten
Schlager ein bekanntes Muſikaliengeſchäft zuſammengeſtellt
hatte. Lena war keine große Künſtlerin, aber Gontard lauſchte
andachtsvoll, als wäre es das größte Wunder, das ihre Finger aus
den Taſten zauberten. Sie nähte ihm Kiſſen für den Klubſeſſel und
für die Pritſche. Er nahm alles, dankbar, glücklich, als unerhörtes,
koſtbares Geſchenk. Die Gewiſſensbiſſe, die Lena anfänglich noch
bedrückten, fielen von ihr ab, und auch ſie unterließ es allmählich,
wie ſie es anfänglich getan hatte, von Hugo und ihrer Ehe zu
ſprechen, als ſie ſah, daß jede derartige Bemerkung Gontard wie
ein Schlag traf, der ihn zuſammenzucken und ſich krümmen ließ.
Die Stunden in der Villa löſten ſich gänzlich aus ihrem ſonſtigen
Leben, verloren jede Verbindung mit den Tagen, die vor und hin
ter ihnen lagen, führten ein ſelbſtändiges, abſeitiges Daſein. Das
Bewußtſein, jemandem ſo viel zu bedeuten, wurde etwas Beglük
kendes. Und manchmal, manchmal, ſchlich ſich in dieſe Dienstage
ein kaum gebrauchter Klang unſinnlicher Zärtklichkeit, nicht im
Wort, nur in der Färbung der Stimme. Einmal ſogar, Lena
wußte ſelbſt nicht, wie es gekommen war, entfuhr ihr unwillkür
lich das vertrauteſte aller Wörter, ein „Du“. Aber ſie erſchrak bis
ins Jnnerſte über die Wirkung, die es in ihm hervorrief. Sein Ge
ſicht verzerrte ſich zu einer wilden, zerriſſenen Grimaſſe die nicht
Lachen und nicht Weinen war, er ſank vom Stuhl, auf dem er vor
ihr ſaß, mit einem röchelnden, erſtickten Laut und ſchlug den gro
ßen, ſchwarzbewaldeten Kopf in das halbfertige Kiſſen in ihrem
Schoß. Sie ſtreichelte ſein ſtorres dichtes Haar.

„Nicht, nicht.
Als er endlich mit übermenſchlicher Kraft ſich zuſammen

reißend, aufſtand, hielt ſie ſtumm und ratlos zwiſchen ihren Knien,
das Kiſſen, das er mit den Zähnen zerfetzt hatte.
das er mit den Zähnen yerfetzt hatte.

Hugo beſchloß, einen kleinen Vorſtoß zu unternehmen. Eve
ſollte in dieſen Tagen auf kurzen Urlaub gehen, da würde Gontard

Aus dieſer niedrigen Zahl iſt zu erſehen, wie die Kreisverwaltungen
ſchon mit äußerſter Sparſamkeit auf dem Gebiet der Perſonalaus
gaben arbeiten.

Hochbekrieb. Die plötzlich einſetzende Wärme brachte unſeren
beiden Badeanſtalten ſtarken Beſüch. Auch die Liegewieſen waren
immer ſtark beſetzt. Bedauerlicherweiſe iſt die Einſtellung vieler
Wernigeröder Bürger den meiſten neuen Einrichtungen gegenüber
nicht ſehr freundlich. Auch dem Fremdenverkehr ſollte jeder zuvor-
kommend gegenüberſtehen. Viele Perſonen unſerer Stadt erhalten
gerade durch dieſen Lohn und Brot. Genau ſo verhält es ſich mit
den Marftſpielen. Es wird nicht nur 20 Künſtlern über Sommer Die
Exiſtenz ermöglicht, ſondern auch eine ganze Anzahl ſonſtiger Per
ſonen beſchäftigt, die ſicherlich recht froh ſind dieſe kleinen Nevenein
nahmen zu erhalten. Alle dieſe vereinnahmten Gelder kommen doch
auch wieder der Wernigeröder Geſchäftswelt zugute. Gerade weil
ünſere alte eingeſeſſene Jnduſtrie völlig zum Erliegen gekommen iſt
ſollten wir uns freuen, daß die Fremdeninduſtrie ſich entwickelt
Niemand ſollte vergeſſen, daß andere Harzorte, z. B. Jlſenburg,
Harzburg u a die allergrößten Anſtrengungen machen, Frecde von
hier weg?uziehen. Bezeichnend in dieſer Hinſicht iſt, daß die jetzt ein
gerichteten Ferienreiſen der „Grünen Poſt“ eine Reiſeroute von Kiel
Neumünſter Hamburg, Harburg-Wilhelmsburg und Lüneburg nicht
etwa nach Wernigerode, ſondern nach Jlſenburg eingelegt hat.

Mikimaus. Während in Schierke bei Freilichtaufnahme n der
Fremden als Attraktion ein verkleideter Eisbär verwendet wird,
ſuchte geſtern ein Photograph für Wernigerode auch eine Eigenart
heraus zu bringen. Da zur Zeit „Mikimaus“ Trumpf iſt, mußte ein
als Mikimaus Verkleideter bei photographiſchen Aufnahmen mit
wirken.

Wiederholung der Märchenoper. Freitag 8.15 Uhr: Hänſel
und Gretel“. Der große Erfolg der Humperdinkſchen Oper auf der
Waldbühne am vergangenen Sonntag gibt die Veranlaſſung, eine
Wiederholung für Freitag anzuſetzen. Der ſpontane Beifall und
die Begeiſterung der Beſucher über die Waldoper läßt erwarten, daß
auch die zweite Vorſtellung von den Gäſten und Einwohnern
unſerer Stadt ſtark beſucht werden wird. Es iſt ein einzigartiges
Erlebnis, der herrlichen Muſik und den entzückenden Melodien auf
der Waldbühne zu lauſchen. Und dieſer Genuß wird zu derart
billigen Preiſen geboten, daß ſich jeder Muſikliebende die Freude
eines Beſuches der Waldoper leiſten kann. Vorverkauf und An
meldungen bei Th. Kelm, Am Markt.

Arbeiter Sportkartell. Am Sonnabend, 20. d.den Mts.201 Uhr, Sitzung im Städtiſchen Jugendheim, Friedrichſtraße 140

vielleicht zugänglicher ſein. Der Chef war in der letzten Zeit über
raſchend freundlich zu ihm geweſen, hatte ſich noch öfter als ſonſt
mit ihm unterhalten, vielmehr ihn zum Reden gebracht, ohne ſelbſt
zu ſprechen. Und heute hatte ſich etwas Ungewöhnliches ereignet:
Ganz ohne erſichtlichen Grund war Hugos Gehalt erhöht worden.
Eve hatte ihm zwar erklärt, daß es nicht üblich ſei, ſich in ſolchen
Fällen bei Gontard zu bedanken, aber eben deshalb wollte er es
tun. Das war am zweiten Montag im Juli. Der Bankier hörte
ihm gegen ſeine Gewohnheit, ſolche Redefloskeln brüsk zu unter
brechen, ruhig zu. Antwortete nicht, ſondern ſtarrte nur ins Leere
Erſt als Kröning gleichzeitig um Urlaub bat, fragte Gontard haſtig,
als hätte er plötzlich Eile:

„Muß das ſein?“
„Jch brauche die Erholung dringend, und auch meine Frau,

Herr Gontard. Jch dachte, die Gerichtsferien beginnen jetzt. es
dürfte weniger zu tun ſein.

Gontard nickte, die Augen auf den Schreibtiſch geheftet. Eigent
lich war die Unterredung beendet, aber Hugo blieb hartnäckig
ſtehen.

„Sie verreiſen gar nicht, Herr Gontard?“
„Zu viel Menſchen.“
„Man kann ſich ja zurückziehen. Und ſchließlich ein paar nette,

liebe Menſchen ſind doch nicht ſo Unangenehm. Ich bewundere Sie
ja, Herr Gontard, daß Sie es ſo ganz ohne Menſchen aushalten
können. Haben Sie nie das Bedürfnis nach etwas Geſellſchaft?
Jch muß ſagen, ich finde es reigend in einem kleinen Kreis von
Freunden, die einem aufrichtig zugetan ſind, bei einem guten Glas
Wein

Ein kurzer neugieriger Blick traf den Rechtsanwalt.
der junge Mann hinaus?

„Vielleicht.“
Es entſtand eine Pauſe. Hugo wußte nicht recht, war jetzt der

richtige Augenblick einzuhaken oder nicht. Ach was, es wird einem
ſchon nicht der Kopf heruntergeriſſen werden.

„Jch möchte gewiß nicht zudringlich ſein, aber ich wäre unge
mein glücklich

Plötzlich verließ Hugo der Mut, er begann zu ſtottern vor die
ſem grauen, großen Geſicht, das ſich ihm Unvermutet voll zukehrte.

„Was?“
Der Satz mußte beendet werden. Hugo wurde über und über

e wie ein Schuljunge. Der Kragen war ihm mit einem Male zu
eng.

Wo wollte

a

Sommerliche Küchenſorgen.
Vom Landesausſchuß für Hygieniſche Volksbelehrung in Preußen

wird uns geſchrieben:

Der Sommer mit ſeinem reichen Segen an Gemüſe und Obſt
macht der Hausfrau zwar die Zuſammenſetzung des Küchenzettels
nicht ſchwer, allein die Friſchhaltung der Nahrungsmittel bereitet ihr
oft nicht geringe Schwierigkeiten. Unter dem Einfluß der Sommer
wärme kommt es bekanntlich leicht zu Zerſetzungen, insbeſondere bei
Milch, Fleiſch und Wurſtwaren. An dieſer Zerſetzung ſind zwar
meiſt belangloſe Keime beteiligt, indeſſen finden ſich nicht ſelten auch
echte Krankheitserreger darunter Eine nicht unerhebliche Rolle ſpielen
dabei Krankheitskeime, die Erreger der ſog. Fleiſchvergiftung, die ſich
vorwiegend in verdorbenem Fleiſch, gelegentlich aber auch n der
Milch vorfinden. Seltener iſt die durch verdorbene Wurſt hervor
gerufene Wurſtvergiftung. Büchſenkonſerven, deren Deckel blafen-
artig aufgetrieben ſind, müſſen vernichtet werden, da die Aufblähung
ein Zeichen der Zerſetzung iſt; ſie können ein fehr gefährliches Gift
enthalten.

Wenn auf der einen Seite im Erkrankungsfalle ſelbſtverſtändlich
nur der Arzt Hilfe bringen kann und muß, ſo erwächſt auf der ande
ren Seite der Hausfrau die Aufgabe, ihre Familie vor derartigen Er
krankungen zu ſchützen. Als oberſtes Geſetz dafür hat zu gelten, daß

man möglichſt nur ſo viel an Eßwaren einkaufen ſoll, als am
gleichen Tage vorausſichtlich verbraucht wird. Vor allem ſollte man
nicht aus falſcher Sparſamkeit einer Reſterwirtſchaft Raum geben
Wenn irgend möglich, ſind alle Speiſen kühl zu halten. Dazu iſt
nicht immer unbedingt ein Eisſchrank erforderlich, ſondern ſchon die
Aufbewahrung an einem gegen Sonne geſchützten Ort, evtl. in einer
mit Waſſer gefüllten Schale, wird in vielen Fällen ausreichen. Be
ſondere Aufmerkſamkeit verdient die Aufbewahrung der Milch, deren
Zerſetzung beſonders den Säuglingen leicht gefährlich werden kann
Den Genuß roher Milch ſollte man überhaupt vermeiden. Gegen
ein Verderben der Milch ſchützt vorheriges Abkochen oder Paſteuriſie
ren, d. h. erhitzen auf etwa 70 Grad mit nachfolgender Kühlung. Von
großen Molkereien wird die Milch bereits paſteuriſiert geliefert.

Schließlich ſei noch darauf hingewieſen, daß Fernhaltung von
Fliegen, die Krankheitskeime, beſonders die gefährlichen Ruhrbazillen,
in die Speiſen übertragen, ebenſo vonnöten iſt wie die nötige
Sauberkeit im Haushalt und bei der Zubereitung von Speiſen
überhaupt.

Nolare zahlen keine Gewerbeſteuer. Das Oberverwaltungs
gericht hat entſchieden, daß die in dem preußiſchen Geſetz vom
17. April 1930 eingeführte Ausdehnung der Gewerbeſteuer auf die
freien Berufe für die preußiſchen Notare nicht gelte, da ſie ſtaats
hoheitliche Befugniſſe ausübten und daher am Wirtſchaftsverkehr
nicht teilnehmen.

Opfer des Schandyparagraphen 218. Wieder einmal hatten
ſich zwei unglückliche Opfer in den Maſchen des Abtreibungepara-
graphen gefangen. Zwei Frauen aus Braunſchweig, Mutter und
Tochter, hatten ſich wegen dieſes „Verbrechens“ vor dem Halber
ſtädter Schöffengreicht zu verantworten. Zweimal war die Toch
ter gewiſſenloſen Burſchen in die Hände gefallen, die das unerfah
rene junge Mädchen im Stich gelaſſen hatten. Man machte aber
von Gerichtsſeite dem jungen Mädchen den Vorwurf, daß ſie ein
leichtfertiges Geſchöpf ſei und der Mutter, daß ſie die Zügel nicht
ſtraff genug angezogen habe. Uebrigens iſt jeder moderne und
aufgeklärte Menſch der Anſicht, daß jede Unverehelichte Frau das
ſelbe Recht auf Lebensfreude hat wie die Frau, der vom Staat durch
die Eheſchließung die Erlaubnis dazu erteilt iſt. Die beiden Frauen
hatten in ihrer Bedrängnis eine weiſe Frau aus Braunſchweig auf
geſucht, die einmal in Wernigerode und einmal in Braunſchweig
Eingriffe vornahm. Der Staatsanwalt beantragte die unglaublich
harten Strafen von 3 und 4 Monaten Gefängnis Das Gericht
war jedoch milder und verurteilte die Tochter anſtelle von ſechs
Wochen Gefängnis zu 200 Mark und die Mutter anſtelle von neun
Monaten Gefängnis zu 150 Mark Geldſtrafe. fh.

„Bitte mich nicht mißzuverſtehen. Es iſt vielleicht
eine Anmaßung von mir. Jch dachte ich meine, es hätte
mich glücklich gemacht wenn Sie bei uns den Kreis, der
Jhnen zuſagt gefunden hätten.“

Gott ſei Dank, daß es heraus war. Hugo hätte nie geglaubt,
daß ein Satz ſo lange dauern könne. Es kam ihm vor, als hätte er
eine halbe Stunde geſprochen. Gontard antwortete nicht gleich.

„Jſt das der Wunſch Jhrer Frau?“ fragte er endlich, und ſein
Auge, unbeweglich und ſtarr, hielt Kröning ſo feſt, daß dieſer ſich
kaum zu bewegen wagte.

„Meine Frau würde ſich ungemein freuen vielleicht zu
einem zwangloſen Abendbrot am Sonnabend

Gontard ſtand auf. Etwas zuckte in ſeinen Zügen
„Jch komme
Und zum erſtenmal reichte er dem Rechtsanwalt die Hand.
Kröning ſchwamm in Stolz und Glück. War aber doch froh, als

er die Tür von Gontards Zimmer wieder im Rücken hatte. Die
Geſellſchaft kann ja gemütlich werden mit dieſem ſteinernen Gaſt
Gott behüte. Aber es war geſchafft, geſchafft, geſchafft. Er wollte
gleich an ſeine Frau und an Suſi telephonieren. Nicht ſo haſtig,
mein Sohn. Lena mußte man die Neuigkeit tropfenweiſe eingeben.
Er erzählte ihr am Abend erſt die Neuigkeit der Gehaltserhöhung

„Haſt du einen tüchtigen Mann oder nicht?“
Sie hatte einen bitteren Geſchmack im Munde. Warum machte

ſie die Nachricht nicht glücklich? Jede andere Frau wäre glücklich
geweſen. Sie ſtrich zerſtreut über ſein ſtrahlendes Geſicht und
zwang ſich zu einem Lächeln

„Sehr tüchtig.
Er zog ſie an ſich und ſagte ihr ins Ohr.
„Was meinſt du, Dummchen, wenn ich

würde, Gontard anzukeilen?
intim?“

Mit einem Ruck riß ſie ſich aus ſeiner Umarmung.
„Hugo, ich bitte dich, hör' auf. Jch will dieſen Menſchen nicht

haben. Du wirſt es nicht tun Nein? So ſag doch!“
„Und wenn ich es ſchon getan habe?“
„Es iſt nicht wahr.“
„Doch, Dummchen, es iſt wahr“, ſchmunzelte er, „es iſt wahr,

und er kommt. Am Sonnabend. Tu doch nicht, als ob das größte
Unglück geſchehen wäre. Macht dich denn der Erfolg deines Man
nes gar nicht ein bißchen ſtolz? Sei jetzt nicht kindiſch. Du wirſt
mit Suſi ein hübſches Abendbrot zurechtmachen und wirſt mit Gon

jetzt doch verſuchen
Nur eine kleine Geſellſchaft, ganz



Aus Halberſtadt
Wichtige Funktionärſitzung.

Durch die letzten Vorgänge im Reichskag iſt eine ganz neue poli

tiſche Situation entſtanden. Die Funktionäre der Partei müſſen über

die Auswirkung der geſtrigen Beſchlüſſe orienkierk werden. Aus dem

Grunde findet am

Freitag, den 19 Juni, 20 Ahr
bei Otto Bollmann die Funktionärſitzung ſtatt. Der Gen. Siegmund

Crummenerl- Magdeburg hat das politiſche Referak über

nommen. Kein Funklionär darf fehlen. Die Parteileitung

Geſinnung und Geſchäft.
Die kleinen Ladengeſchäfte im Lebensmittelhandel haben gegen

die Filialgeſchäfte, die ihren Hauptſitz in Magdeburg ünd anderen
großen Orten haben, ſicherlich einen ſchweren Stand. Aus dem
Grunde hat der Bürgerblock vor einigen Jahren auch eine beſondere
Filialſteuer durchgeſetzt. Die Begründung lautete, daß der
kleine Kaufmann gegen dieſe kapitalkräftigen Unternehmungen im
Nachteil ſei und deshalb geſchützt werden müſſe

Wenn man aber dieſe wirtſchaftspolitiſche Auffaſſung teilt (wir
teilen ſie nicht und haben deshalb ſeinerzeit auch gegen die Filial

ſteuer geſtimmt), dann erſcheint es unverſtändlich, wenn die Führer
des Bürgerblocks daraus auch nicht die perſönlichen Folgerüngen
ziehen. Das geiſtige Haupt des Bürgerblocks verkaufte
ohne ſich darüber Gewiſſensbiſſe zu machen, ſein ſchönes Grundſtück
am Breitenweg für eine gang erhebliche Summe an den Karſtadt
Kon zern. Heute beklagen ſich die kleinen Geſchäftsleute über die
ſchlimme Konkurrenz, die ihnen das Epa- Geſchäft macht. Man
muß die, die ſich über dieſe Zuſtände beklagen, immer wieder darauf
hinweiſen daß in der bürgerlichen Geſellſchaft ein erheblicher Un
terſchied zwiſchen Theorie und Praxis beſteht. Die Wirtſchaft geht
ihre eigenen Wege, ganz unbeeinflußt von perſönlichen Sentiments.

Was ſoll man zum Beiſpiel dazu ſagen, wenn jetzt ein deutſch
nationaler Stadtrat, prominentes Mitglied des Bürgerver

eins, ſein an der Ecke der Seydlitz- und Sedanſtraße belegenes La
dengeſchäft, welches er eine Zeit lang von ſeinem Schwiegerſohn be
wirtſchaften ließ nunmehr der Naverma-Haus- Geſell
ſchaft in Magdeburg vermietet hat. Wir halten das für kein Ver
brechen ſondern für eine geſchäftliche Maßnahme, die vielleicht not
wendig war. Anders denken darüber aber die betroffenen Geſin
nungsfreunde des Herrn Stadtrats. Wir ſind nicht der Meinung,
daß die kleinen Geſchäftsleute der Lebensmittelbranche ihm für die
ſen Entſchluß dankbar ſein werden und befürchten, daß das gerade
in ſeinen Kreiſen ſehr viel Kopfſchütteln hervorruft.

Wenn von Seiten des Bürgerblocks im Stadtparlament wieder
Trauerreden auf die Not des Kleinhandels angeſtimmt werden ſoll

ten, werden wir beſtimmt nicht verfehlen, auf dieſe Tatſache hinzu
weiſen Jedenfalls kann man feſtſtellen, daß alle Deklamationen der
Mittelſtandsretter nicht ernſt zu nehmen ſind und daß Geſchäft eben
t bleibt. Vorausgeſetzt, daß etwas dabei verdient werden

e n. r
Das Reich der Frau.

eine Ausſtellung, die alles das bringt, was mit der Frau zu tun hat
weshalb man dieſer Ausſtellung den Titel gab „Das Reich der

Frau. Daß bei der Weite dieſes Reichs auch die Ausſtellung be
ſonders vreichhaltig ſein muß, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Alles iſt zu
ſehen vom Backpulver bis zu all den Einrichtungsgegenſtänden der
Wohnungen, darinnen die tüchtige und züchtige Hausfrau ſchaltet

und waltet. Auch Bekleidungsgegenſtände ſollen ja bekanntlich im
Leben der Frau eine große Rolle ſpielen. Daher ſind auch ſie ſtark

vertreten, vom ſchönſten Kleid bis zum entüchendſten Schuh. Weiter
iſt Frauenſchmuck der modernſten Richtung zu ſehen neben Wirt

ſchaftsgegenſtänden neuer und neueſter Konſtruktion. Gerade letztere
ſollen die Hausfrauenarbeit erleichtern und Freigeit für die Viel
beſchäftigte ſchaffen helfen. Damit die Frau auch weiß, was ſie

während der Freizeit zu Hauſe zu tun hat, iſt Unterhaltungsliteratur
ausgelegt. Weiter ſtellt ſich der Allerweltseroberer Radio als Zeit
vertreiber und Lehrmeiſter der Hausfrau in den Mußeſtunden zur

n ng.

Alle dieſe Sachen ſind zu bewundern. Vor allem fallen die Aus
ſtellungsſtände der Firma Hormes, Radioanlagen uſw. Schuhhaus

tard recht nett ſein.
chen!“

Der Hals war ihr zugeſchnürt.
hetzen mich, und mein Mann hilft mit. Man kann ſich nicht weh
ren, man darf nichts ſagen. Sie brachte keinen Ton heraus

„Du verſprichſt es mir, du wirſt am Sonnabend ſehr freund
lich ſein, hörſt du?“

„Jch werde freundlich ſein“, wiederholte ſie willenlos.

Du biſt doch mein geſcheites, liebes Dumm

Sie hetzen mich hinein, alle

Hugo war ganz außer Rand und Band vor Aufregung. Nichts
war ihm gut und ſchön und teuer genug. Und Leng es war
zum Verrücktwerden ſetzte ihm überall und in allem Widerſtand
entgegen. Das Eſſen ſollte bei Lindſtedt oder Borchardt beſtellt

wierden, ein Kellner im Frack ſollte bedienen. Lena wollte nicht.
Sie würde ſelbſt kochen, und um die paar Gäſte zu bedienen, ge
nüge das Dienſtmädchen. Ein neues Kleid müſſe ſich Lena kaufen.

Sie ſtemmte ſich, das ſchwarze aus Crepe Georgette ſei gut genug.
Hat man das ſchon erlebt, daß ſich eine Frau gegen ein neues

Kleid ſträubt? Doch nichts als Bockigkeit.
„Jch will aber, daß du gut ausſiehſt.“
„Du wirſt ſo lange treiben, bis ich ihm beſſer gefalle, als dir lieb

iſt. Du kennſt den Mann am Ende doch nicht ſo gut, wie du dir
einbildeſt.“

„Aber ich kenne dich, Gott ſei Dank, in und auswendig. Jch
en dir nur auf die Naſenſpitze zu ſehen, weiß ich, was du

enkſt.“
So mich kennſt du? Na ſchön, dann kennſt du mich eben.“

Ein wilder, kleiner Trotz preßte ihr knirſchend die Zähne auf
einander Weshalb war Hugo ſo herausfordernd dumm und taub
nd blind!? Er kannte ſie. Sie war vielleicht ein Buch das man
nur aufzuſchlagen hatte. Sie kannte ſich ſelbſt nicht, und ihm ge
nügte ein Blick auf die Naſenſpitze. Aufreißend war dieſe ſelbſtzu
friedene Sicherheit. Hugo war ſchon bei den Einladungen und bei
der Tiſchordnung. Suſi und Richard werden natürlich gerufen,
Noch jemand?

Ich dachte vielleicht Elly Sturm. Wir ſind drei Herren und
zwei Damen. Eine einzelne Frau wäre am beſten.“

Lena war alles gleich. Elly Sturm? Bitte Elly Sturm
Du wirſt doch eine Meinung haben, was richtiger iſt.
Ich meine, daß die ganze Geſellſchaft falſch iſt.
Es blieb alſo bei Elly Sturm S

Am 13. dieſes Monats öffnete der Stadtpart ſene Pforten fur

Retzke, Beume, Literatur für die Frau, Kuhrtzs Sport und Mode
artikel, Carl Baumann, PhotoSpezialgeſchäft, Dürerhaus Halber
ſtadt, kunſtgewerbliche Gegenſtände Henkel u. Cie, Waſchimittel,
Oscar Jahn, Stahlwaren, P. Meid, Lederwaren, H. Radecke, Hut
geſchäft und der umfangreiche Ausſtellungstiſch des Töchterbildungs
Jnſtituts HempelFranke auf.

Es iſt zu wünſchen, daß recht viele unſerer Leſerinnen, vielleicht
ſogar zuſammen mit dem Mann, damit auch dieſer einen Einblick in
die Vielſeitigkeit der Frauenarbeit und der Frauenintereſſen erhält,
die Ausſtellung beſuchen Es lohnt ſich ſchon. Manche neue An
regung kann mitgenommen und manche Neuerung dann, wenn Ge
haltsabbau und Notverordnung das zulaſſen, bei der nächſten Ge
halts oder Lohnzahlung angeſchafft werden. ſs.

Sommerſonnenwende.
Zum 22. Juni.

Shernfuntelnd ſenkt ſie ſich von neuem nieder dieſe Nacht, die de
Sommers Hochzeit krönt. Mittſommer. Höhepunkt des Werdens
und Reifens. Die kürgzeſte Nacht, der längſte Tag. Jetzt ſind Wie
ſen und Wälder gelb von dem würzig duftenden Johanniskraut, an
das ſich mancher alte Volksglaube knüpft. Steckt man zum Beiſpiel
zwei dieſer Pflänzchen in eine Fuge zwiſchen den Balken des Bodens
das eine der Pflänzchen für einen jungen Burſchen, das andere für
ein Mädel, und wachſen dieſe beiden Pflänzchen und ſchlingen ſich
zuſammen, ſo kann ganz ſicher, noch ehe das Jahr herum, Hochzeit
gehalten werden. Wächſt aber das Kraut nach unten und verdorrt
es, ſo iſt das ein ſchlechtes Vorzeichen. Pflückt man in der Jo
hannisnacht neun verſchiedene Blumen und legt ſie unker das Kopf
diſſen, ſo ſieht man im Traum den künftigen Bräutigam Auch aller
le heilende Kräuter ſoll man in der Johannisnacht pflücken, doch
muß es ſchweigend geſchehen jedes Wort bricht den Bann.

Früher war es Sitte, Aecker, Gärten und Vieh mit den laub
reichen Zweigen von Erlen, Weißdorn oder Haſelſträuchern zu be
rühren, damit ſie fruchtbar werden ſollten. Holunder und Eber
eſchenzweige taten vielerorks die gleichen Dienſte. Auch war dies
Berühren ein guter Schutz gegen die ſchädlichen Einflüſſe der Heren
die ja in dieſer Nacht von neuem nach dem Blocksberg reiten. Mit
einer Haſelrute, die man in der Johannisnacht ſchneidet, kann man
Schlangen bändigen. Den Kühen hängte man auch wohl einen
Kranz um, damit das Laub dem Tier ſeine Kraft mitteilen ſollte
Dieſer Krang wurde dann ſpäter über der Stalltür angebracht. Eben
ſo wand man aus allerlei Gräſern und Blumen Sträuße, die in
Häuſern und Ställen befeſtigt wurden, zum Schutz gegen allen böſen

Zauher.

Der Tau, der in der Johannisnacht fällt, hat nach dem Volksglau
ben allerlei ſeltſame Eigenſchaften; beſtreicht man die Senſen damit
ſo härket man das Stahl. Man kann dieſen Tau aber auch ein m
meln und unter den Teig miſchen, wenn man backt. Alles Backwerk
wird dann wohlgelingen. Beſtreicht ein Blinder ſeine Augen mit
dieſem Tau der Johannisnacht, ſo ſollte er ſehend werden.

Farnſamen, der zu Johanni reift und eingeſammelt wird, macht
den Menſchen zum Hellſeher; tut man dieſen Samen in die Schithe.
ſo ſieht man die in der Erde vergrabenen Schätze.

Alles, was man zur Zeit der Sommerſonnenwende unternimmt,
hat geheimnisvolle Wirkung. Es kommt ein neuer Abſchnitt des
Jahres, daher iſt und war der Menſch um dieſe Zeit voller Hoff
nungen und Befürchtungen und verſucht durch allerlei Vorkehrungen

der Johannisnacht de

ſchmückt man die Häuſer mit Holunder- un ereſchenzweigen.
Auf den Bergen flammen die Feuer, die einſtmals die Hexen fort
ſcheuchen ſollen. Nach anderer Meinung iſt das Feuer der Johan
nisnacht gleichbedeutend mit einem heidniſchen Oſterfeſt, das dem
Sonnengott geweiht war. Wenn man dieſes Feuer anzündete, ge
ſchah es in dem Wunſch, Sonnenſchein hervorzurufen. Sonne und
Fruchtbarkeit waren ja die Angeln des Lebens, wie ſie es auch heute
noch ſind Sonne müſſen wir haben, wenn wir gedeihen ſollen. Und
ſo werden heute wie einſt die Holzſtöße in Brand geſetzt

Fritz Dähne.

Auszeichnung der Halberſtädter Molkerei. Unſere Halber
ſtädter Molkerei erhielt auf der großen landwirtſchaftlichen Aus
ſtellung in Hannover, die vor kurzem ſtattfand, auf ihre Milch die
große bronzene Preismedaille. Das iſt wieder ein Beweis für die
Güte der Milch dieſer Molkerei.

Platzkonzerk. Das Platzkonzert der Reichswehr findet am
19. Juni, um 17 Uhr, auf dem Friedrichplatz ſtatt.

rüber, wer Gontards Tiſchdame ſein ſoll. Meiner Anſicht nach du,
weil du die Hausfrau biſt.“

„Verzichte dankend. Er ſoll ruhig Suſt zu Tiſch führen
Es dünkte ihr unmöglich, neben Gontard zu ſitzen, unbefangen

zu tun, Komödie zu ſpieſen. Es war etwas daran, etwas Unſau
beres, etwas Hinterhältiges, was ſie noch tiefer hineinzog in dieſen
Betrug, der keiner war und doch einer war, in dieſes Spiel, das
immer mehr irgendwo in einem fürchterlichen Ernſt überging

„Suſi iſt mir gleich ſo ſo intim“, ſagte Hugo. Sie in
trigiert, glaub' ich, auch ein bißchen

„Du willſt doch Stimmung, Herr Gontard ſoll ſich ja gut unter
halten. Darin iſt deine Freundin Suſt groß, ich bin nur ein
Dummchen.“

Jetzt hackte ſie wieder auf Suſt herum, es war wirklich nicht
mehr zum Aushalten. Kaum ein Wort durfte man ſprechen, ſchon
war Lena gereizt. Sagte er weiß, ſo ſagte ſie ſchwarz, wollte er
grün, ſo war ſie ſicher für rot. Der Abend konnte heiter werden,
wenn es ſo weiterging.

Suſt war mit Feuereifer dabei, Lena behilflich zu ſein. Ein
kaufen, Vorbereiten, Herrichten, Anordnen, da war ſie in ihrem
Element. Eine Geſellſchaft, na wunderbar! Sie ſpritzte und flitzte
queckſilbrig herum, ihr dunkler Wuſchelkopf war in ſämtlichen Zim
mern zu gleicher Zeit. Die ganze Wohnung wollte ſie auf den
Kopf ſtellen, hatte hundert Vorſchläge zu machen, erbot ſich, ihr Sil
ber und ihr Kriſtall herbeizuſchleppen. Ob Lena nicht ihr Service,
das Meißner mit dem Weinlaubmuſter, haben möchte. Oder das
Spitzenmilieu mit den Filetquadraten für den Tiſch. So war ſie ja
ſehr gefällig, ſie ging einem bloß mit ihrer hemmungsloſen, plap
pernden, ſich überſtürzenden Lebhaftigkeit ein bißchen auf die
Nerven.

„Unſer Grammophon ſchicke ich dir herüber. Vielleicht tanzen
wir. Ob Euer ſagenhafter Bankier tanzen kann? Paßt wohl
nicht zu ihm. Willſt du mein Mädchen zur Hilfe haben? Es wäre
ſchon beſſer. Weiß du was? Wir laſſen die Blümenranken vom
Kronleuchter heruntergehen. Als Vorſpeiſe mußt du was ganz
Apartes nehmen, irgend was Verrücktes, Ausgefallenes. Du, Lena,
ich kann dir gar nicht ſagen, wie ich auf dieſen Mann ſpize Du
biſt ja ganz anders, ich weiß, für dich gibt es nur deinen Hugo.
Daß du nicht denkſt ich habe natürlich Ricky auch ſchrecklich gern,
er iſt ein ſo guter, anſtändiger Kerl, aber er iſt na, ein Ehe
mann. Er hat ſich nicht einmal ſo ſehr geändert, weißt du, ich

das Schickſal günſtig zu beeinfluſſen So ſoll man zum Beiſpiel in

Feldgärten für Erwerbsloſe.
Zur Schaffung von Feldgärten für Erwerbsloſe hat der Ma

giſtrat dem Bezirksverband der Schreber und Kleingartenvereine
eine Fläche von 32 Morgen Größe am Wegeleberweg zu einem
verbilligten Pachtpreis bereitgeſtellt. Bewerber hierfür wollen ſich
unmittelbar mit dem Begzirksverband der Schreber- und Klein
gartenvereine in Verbindung ſetzen.

Herrenfahrrad geſtohlen. Wie uns die Kriminalpolizei mit
teilt, iſt geſtern, Mittwoch, zwiſchen 10 und 13 Uhr aus einem
Grundſtück der Kühlingerſtraße ein Herrenfahrrad, Marke Venus,
mit ſchwarzem Rahmen und roten Mänteln, das im Kellergang
ſtand, entwendet worden.

Zimmerbrand. Geſtern nachmittag entſtand in einem Hauſe
am Grudenberg ein Zimmerbrand. Die Feuerwehr konnte das
Feuer bald löſchen. Der entſtandene Schaden iſt nur gering.

Zuſammenſtoßß. Geſtern gegen 20 Uhr ereignete ſich in der
Schmiedeſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Kraftwagen und
einer Radfahrerin. Die Radfahrerin kam aus der Rosmarinſtraße
Und wurde von dem Kraftwagen in die Flanke gefahren, ſo daß ſie
vom Rade ſtürzte. Sie zog ſich eine Verletzung des linken Daumens
zu Das Vorderrad des Fahrrades wurde vollſtändig verbogen. Ein
Arzt legte der Verunglückten einen Notverband an, ſo daß dieſe
ihren Weg fortſetzen konnte. Wen die Schuld trifft, konnte bisher
micht feſtgeſtellt werden.

Wem gehört die Kuh? Der Amtsvorſteher von Langenſtein hat
mitgeteilt, daß am Schießſtand eine herrenloſe Kuh, ſchwarzweiß
gefleckt holländiſcher Raſſe, mit Kette um den Hals, aufgegreffen
wurde. Die Kuh befindet ſich in Verwahrung des Amtsvorſtehers.

Dort kann ſich der Beſitzer melden.
*Ueberfall auf ein junges Mädchen. Der Arbeiter M. aus Coch

ſtedt befand ſich eines Tages auf der Chauſſee von Aſchersleben
nach Schneidlingen. Unterwegs kam ihm ein junges Mädchen mit
ihrem Rade entgegen. Auf dieſe ſchutzloſe Radfahrerin verübte der
Unhold einen gemeinen Ueberfall. Er ſtieß ſie vom Rade, wobei
ſie ſich die Kleider zerriß und einige Verletzungen zuzog, und ver
ſuchte dann, ihr das Rad fortzunehmen. Der Verſuch ſcheiterte
aber an der tapferen Gegenwehr der Ueberfallenen. Auch ein zwet
ker Verſuch mißglückte. Der Räuber flüchtete ſchließlich querfeld
ein. Er hatte ſich jetzt wegen verſuchten ſchweren Raubes vor dem
Halberſtädter Schöffengericht zu verantworten. Das Gericht hielt
eine empfindliche Strafe für erforderlich und erkannte auf zwei

Jahre Gefängnis eMandolinenkonzerk. Am Freitag abend 8.15 Uhr findet im
Reſtaurantgarten Spiegelsberge ein Mandolinenkonzert ſtatt. Es
dient zur Pflege und Förderung der Mandolinenmuſik als Volks

der Beſuch einem jeden möglich ſein ſoll.
Sängerbund. Am Freitag um 19.50 Uhr verſammelt ſich der

Männerchor auf dem Domplatz an der Paketpoſt. Alles muß er

eingeladen, die

das Unt n

Feſtplatz kleine Präſenke e6000 Mark untkerſchlagen. Der Kaſſierer eines Ueberlandelek
trizitätswerks hatte im Laufe mehrerer Jahre rund 6200 M unter
ſchlagen. Die Unterſchlagungen verdeckte er durch Fälſchen der
Quittungen. Er hatte ſich jetzt vor dem Halberſtädter Schöffen
gericht zu verantworten, das ihn zu 6 Monaten Gefängnis ver
urteilte. Für die Hälfte der Strafe ſoll eventl. eine Bwährungsfriſt

gewährt werden. fh.
Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.

Vom Donnerstag bis Sonntag
3 1Lichtſchaufpielhaus. Liane Haid, Carl Ludwig Diehl,

Walter Pilla. Oskar Marion. Rolf von Goth, Hermann Vicha,
Trude Berliner in dem Kriminal Hirkus Tonfilm Schatten der
e e r e r Kinder-Variete Film.

ammer-Li piele. La Jana ctoVarcont in dem Großfilm Die Warſchauer Zitadelle Die Tragödie
des Freiheitshelden Boris Horski. Außerdem Richard Talmadage
in ſeinem neuen Senſationsfilm Der tolle Reiter

ihm die Amme nicht auf die Sekunde pünktlich die Bruſt gereicht
hat. Oder wenn ihm die Klapper, Gott behüte, auf die linke ſtatt
auf die rechte Seite gelegt wurde Es iſt doch ſo, nicht? Sag mal,
unter uns, könnteſt du deinen Mann vbetrügen?“

Lena wurde bleich bis an die Zähne und machte ſich, mit dem
Rücken zu Suſi, etwas Ueberflüſſiges zu ſchaffen.

„Du biſt verrückt. Wie kommſt du darauf?“
„Jch glaube ja nicht, daß du es tüſt. Das weiß ich, daß du

ſchon bei dem Gedanken entſetzt biſt, das iſt auch ſo ein Geburts
fehler, aber ich meine denkſt du nie an einen anderen, gefällt
dir nie ein anderer Mann als dein eigener

Mir gefällt auch eine Frau, wenn ſie hübſch iſt.
„Ach, du gehſt wie die Katze um den heißen Brei Dur

ſchon, was ich meine Als Mann, bei dem man ſich denkt daß S
S einer, den man ſich wünſcht

Du könnteſt es ja auch nicht. Du redeſt nur ſo. Es iſt Modes
ſich leichtſinnig zu ſtellen. Ich glaube nicht was die Frauen über
ſich und übereinander erzählen. Die ſoll einen Freund haben und
jene alles Unſinn Man ſetzt nicht ſo leicht ſeinen Ruf aufs

Spiel.“ SSuſt warf ſich mit einer lebhaften Bewegung in einen Lehn

blähten Nüſtern durch das Stumpfnäschen ſtieß

haben einen ſchlechten oder gar keinen.“
Willſt du damit ſagen, daß du

Sie ſtreifte nachdenklich die Aſche ab und wippte mit dem über
geſchlagenen rechten Bein.

Was ziehſt du übrigens an am Sonnabend?“
Lena antwortete nicht gleich Ein unbequemes Gefühl überkroch

ſie mit dünnen Spinnenbeinen. Eiferſucht? Nein, nein, es wäre
ja gut, wenn Suſt Gontard gefiele. Sie käme dann frei, ſie

Vielleicht äutzerſt du dich liebenswürdigerweiſe wenigſtens da glaube, es gibt ſchon Säuglinge, die Ehemänner ſind. Jch denke
brauchte nicht mehr an den Dienstagen

Sortſetzung ſolgt)

muſik. Der Eintrittspreis von 25 8 iſt ſo niedrig gehalten, daß

em verſchenkt

Roſch. Victor

mir, Rickh muß ein tödlich gekränktes Geſicht gemacht haben. wenn

e

ſeſſel und zündete ſich eine Zigarette an, deren Rauch ſie mit ge

Unſere Großmütter haben noch einen gtuen Ruf gehabt Wir

„Wenn einer käme, ſo einer, wie ich ihn mir denke, nicht ein
Shimmyjunge mit Oxfordhoſen oder ein Sechstagefahrer da
iſt gar nichts kenn' ich alles, imponiert mir nicht aber
einer, dem dieſes gewiſſe Etwas aus den Fingerſpitzen ſprüht
das weder mit Verſtand noch Muskeln zu tun hat ich glaube
Gontard wäre ſo einer vielleicht auch nicht, ich kenne ihn ja

nicht

r
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Samariterin Hausfrau
Sie wächt über die Geſundheit der Familie. Vorbeugen
iſt beſſer als heilen Richtige Ernährung und Sauberkeit.

Die Statiſtiken melden uns in rieſigen Zahlenkolonnen von den
Leiſtungen der Krankenkaſſen, von geheilten und nicht gehenten
Krankheiten, von der Anzahl der Aerzte und Heilgehilfen, aber ſie
enthalten einen Poſten nicht, der doch in der Volksgeſundheit viel
leicht die gleiche Rolle ſpielt wie die offigielle Medizin und ihre Er
folge. Unter dieſe nicht berechnete Rubrik fallen die Hausfrauen.
Sie ſind in einem Umfang, den man ſich gemeinhin gar nicht klar
mächt, zuerſt verantwortlich für die Geſundheit der Familie Sie
üben neben ihrer anſtrengenden Tätigkeit als Ehefrau und Mutter
eigentlich die Funktionen des Samariters, allerdings mehr des vor
beugenden als des heilenden, im Haushalt aus. Das Kind, das ſich
beim Spielen eine hleine Wunde geriſſen hat, läuft zuerſt zur Mut
ter um ſie auswaſchen und verbinden zu laſſen. Sie weiß auch
Mittel gegen Kopfſchmerzen und Uebelkeit, ſie ſorgt dafür, daß der
abgearbeitete Mann wieder einen klaren Kopf bekommt. Wieviel
ſtille Arbeit wird doch von ihr verrichtet, wenn ſie ſich bemüht, das
für die Geſundheit der Familie zuträgliche Eſſen zu bereiten und
zuſammenzuſtellen. Jmmer wieder und wieder zählt ſie das kärgliche
Haushaltgeld nach das ihr vom Verdienſt des Mannes geblieben ſt,
um im Sommer Gemüſe, Salate und Obſt kaufen zu können, damit
die Erkenntniſſe der modernen Ernährungswiſſenſchaft auch Mann
und Kindern und zuletzt ihr zuguke kommen. Sie ſpart manchen
Groſchen, den ſie gerne für ein neues Kleidungsſtück, das ſie ſchon
lange notwendig brauchte, verwandt hätte, damit der ſchwer urber
kende Mann möglichſt mehrere Male in der Woche kräftige Fleiſch
koſt bekommt.

Aber nicht nur für geeignete Nahrung trägt ſie Sorge, ſondern
auch für Sauberkeit, die zur Erhaltung der Familiengeſundheft
ebenſo notwendig iſt, wie die vichtig zuſammengeſetzte Koſt. Täglich
muß der Fußboden aufgewiſcht werden, damit die darauf ſpielenden
Kinder ſich keine Jnfektionen zuziehen, damit das Ungeziefer fern
bleibt und dem Volksfeind Tuberkuloſe keine Angriffsfläche geboten
wird. Iſt ein Familienmitglied krank, muß ſie dieſen Dingen dop
pelte Aufmerkſamkeit widmen, um eine Anſteckung zu verhüten.
Auch die Leib und Bettwäſche muß ſauber gehalten werden, um die
Krankheitskeime zu erſticken. Und wer trägt dafür Sorge, daß Mann
und Kinder die für ihre Geſundheit zuträgliche Kleidung bekommen?
Jmmer wieder die Hausfrau. Sie geht in die Geſchäfte und ſuchl
Kleider für die Mädchen, Anzüge für die Jungen, Arbeitskleider für
den Mann aus. Sie iſt weniger bemüht, hier das Modernſte und
am beſten Geſchnittene zu finden, ſondern ihr praktiſcher Sinn richtet
ſich mehr auf die Art der Stoffe, und ſie muß das umſo eindring
licher tun, als für die Arbeiterfamilie ein Kleiderkauf eine Sache iſt,
die ſich nicht jede Woche wiederholt. Die vernüerftige Hausfrau wird
für Sommer und Winterkleidung darauf ſehen, daß ſie Stoſfe aus
Wolle bekommt, auch wenn die erwachſene Tochter vielleicht lieber
ein Seidenfähnchen und der Sohn ſtatt eines Sweaters einen ſchicken
Anzug vorziehen ſollte. Kleidung aus Wolle kann man für jede
Gelegenheit, ſowohl für die Arbeit als auch für den Sport und den
Sonntag immer anſprechend haben. Die verſchiedenen Verarbei
tungsarken geben hier den beſonderen Wünſchen weiteſten Spiel
raum. Das Jerſeykleid für den Sonntag, den Wollpullover für den
Mann und den ſportliebenden Jungen, die geſtrickten Kinderkleidchen
bis hinunter zu den Säuglingsſachen entſprechen alle den Forderun
gen, die man als Wächter der Geſundheit der Familie an ſie ſtellen
muß. Sie ſind luftdurchläſſig, ſperren alſo die Haut nie von der
nötigen Luftzufuhr ab, ſind leicht und angenehm zu tragen und er
fordern deine große Pflege, da man zum Beiſpiel ein Jerſeykleid
knittern kann wie man will, ohne daß es ſeine Glätter verliert. Daß
dabei das hübſche Ausſehen nicht zu kurz kommt, dafür ſorgen die
unzähligen Stoffmuſter und Vergzierungen, die gerade bei Woll und
geſtrickten Kleidern zu haben ſind. Auch wenn jetzt in der warmen

Jahresgeit Ausflüge an Flüſſe und Seen gemacht werden oder ein
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Freibad beſucht wird, ſollte die Hausfrau darauf ſehen, daß Bade
hoſen und Badeanzüge aus einem Stoff beſtehen, der jede Er
kältung verhindert Die Badebekleidung aus Wolle tut dies, denn
das verdunſtende Waſſer hinterläßt am Körper keinerlei Kältege
fühl und die Badeanzüge aus Wolle ſchützen auch im Luftbad vor
ſchädlicher Abkühlung

So wirkt die Hausfrau in ihrer Weiſe, ohne viel Anerkennung
und Lob dafür zu bekommen, daß das einzige Vermögen, das die
Arbeiterfamilie beſitzt, nämlich die Geſundheit, erhalten bleibt und
iſt damit wichtiger, als zehn Aerzte, die dem kranken Menſchen mit
mehr oder minder Erfolg wieder auf die Beine bringen.

Betty Engelbrecht.

Luftpoſtſendungen nach Oſtaſien Jnfolge Eröffnung der Luft
poſtverbindung Mandſchuli (Mandſchuria)-Linſt- Peiping (Pe
ing) Tſinan (Tſninanfu)Nanking- Schanghaf können gewöhn
liche und eingeſchriebene Briefe und Poſtkarten nach China
(außer der Mandſchurei), Japan, Hongkong, Macao, Jndochina und
den Philippinen zur Luftbeförderung bis Jrkutſk und ab Mandſchuli
aufgeliefert werden. Auf der Strecke Jrkhutſk-Mandſchuli findet
Giſenbahnbeförderung ſtatt. Die Sendungen müſſen außer der An
gabe „Mit Luftpoſt“ oder dem Klebezettel Mit Luftpoſt“ (Par
avion) die beſondere Aufſchrift tragen: „Par avion au dela de
Moscou et en Chine“. Der neben den gewöhnlichen Auslandsge
bühren zu entrichtende Luftpoſtzuſchlag beträgt für Poſtkarten und
für Briefe für je 10 g 1 Mark. Dieſe Gebühr umfaßt auch die Luft
beförderung in Deutſchland und bis Jrkutſk. Erſte Verſendungsge
legenheiten mit Luftpoſt Berlin Königsberg (Pr.) Moskau, ab
Berlin 23 Uhr am 16. 6., 22. 6., 24. 6., 28. 6. und 30. 6, ab Königs
berg (Pr.) 4 Uhr je am nächſten Tage Ankunft Peiping 23. 6.
28. 6, 30. 6, 5. 7. und 7. 7. nachmittags, Nanking je am nächſten
Tage vormittags, Schanghai nachmittags Geſamte Beförderungs
dauer Berlin Schanghai 7 bis 8 Tage, Zeitgewinn gegen Eiſen
bahnbe förderung 5 bis 6 Tage. Luftpoſtſendungen nach dem Fernen
Oſten die nur bis Jrkutſt mit Luftpoſt befördert werden ſollen, ſind
auch weiterhin zugelaſſen Nähere Auskunft bei den Poſtanſtalten.

Nus Oſterwiert
owſ. Poſtwertzeichen Automaken! Die hieſige Poſtverwaltung hat

eine angenehme NReuerung eingeführt. Am neuen Rathauſe ſind jetzt
drei PoſtwertzeichenAutomaten angebracht. Jeder, der Poſtkarten
oder Briefmarken benötigt, kann ſolche jetzt jederzeit ſich beſchaffen.
Im erſten Automaten ſind enthalten 15- Pfg. Marken, im zweiten
Poſtkarten, im dritten 8 Pfg. Marken Jedermann wird dieſe Neue
rung begrüßen, mußten doch oft wichtige Briefe liegen bleiben, weil
keine Briefmarken zu kaufen waren

owſ. Kinderfreunde! Haben Arbeiterkinder in bürgerlichen Ver
einen oder Paſtorenklubs etwas zu ſuchen Nein! Darum, Arbeiter
eltern, ſchickt eure Kinder zu den Abenden der Sozialiſtiſchen Kinder
freunde. Dort werden ſie im Sinne der Arbeitertlaſſe behandelt und
ergogen. Heimabende Montags und Donnerstag 17 Uhr im Rats
garten. Laßt euch durch abfällige Aeußerungen Andersdenkender
nicht verblüffen!

owſ. Bier keurer! Der Gaſtwirteverein Oſterwieck und Umgegend
gibt den Biertrinkern eine Bierteuerung bekannt. Es ſollen jetzt
koſten o l 20 Pfg. 20 25 Pfg., 20 l 28 Pfg. und o I 33 Pfg.

Freitod durch Sturz aus dem Fenſter
Braunſchweig. Spätabends ſtürzte ſich im Hauſe Sophien

ſtraße 27b ein Mann in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus dem Fenſter
ſeiner im zweiten Stockwerk gelegenen Wohnung auf den Hof, wo
er mit zerſchmetterten Gliedern liegen blieb. Er ſtarb auf dem
Transport ins Landeskrankenhaus.

Grauſiges Familiendrama.
Wolfenbüttel. Eine entſetzliche Familientragödie ſpielte ſich in

einem Hauſe der Nordſtraße am Dienstag vormittag ab. Die dort
bei ihren Eltern lebende Ehefrau des Gaſtwirts Meyer aus der
Großen Kirch Straße wurde von ihrem Mann nach kurzem Wort
wechſel ermordet. Der von ſeiner Frau getrennt lebende Ehemann
Meyer hatte dieſe in der elterlichen Wohnung aufgeſucht, um, wie
er ſich vorher geäußert hat, den häuslichen Frieden wieder herzu
ſtellen. Als ſeine Frau, die bereits Erſatz gefunden hat, ſeiner
Aufforderung, wieder zu ihm zurückzukommen, nicht nachgab, geriet
M. in große Erregung und ſtürzte ſich mit einem Hirſchfänger auf
die Frau. Nach kurzem Kampf und verzweifelter Gegenwehr
ſchnitt der Raſende ihr den Hals bis auf den Halswirbel durch,
was den ſofortigen Tod zur Folge hatte. Blütüberſtrömt ſtellte
ſich der Gattenmörder ſodann ſelbſt der Polizei, die ihn feſtnahm.
In der Familie ſind drei unverſorgte Kinder.

Zwei Höfe in Flammen.
Etshauſen (Eichsfeld.) Das Gehöft des Landwirts Engelhard

Döring iſt eingeäſchert worden. Das Feuer vernichtete auch die

Die Preiſe werden mit der Bierſteuererhöhung begründet, aber die
Biertrinker ſagen, dieſe Steuer hätten recht gut die Wirte kragen
können.

Aus Oſchersleben
o. Zeichen der Zeit. Mehr und mehr ſcheint ſich die Not eines

großen Teiles der Einwohner auch dahingehend auszuwirken, daß
ſie nicht mehr die Möglichkeit haben, für ſich und evtl. noch eine
mehrköpfige Familie die Koſten eines Bades zu erſchwingen. Zu
Hunderten bevölkern Erwachſene und Kinder in der jetzigen warmen
Jahresgeit die Bode an allen Ecken und Kanten. Es wäre zwecklos
mit polizeilichen Mitteln hiergegen anzugehen. Es dürfte vielmehr
angzuraten ſein, Erwachſene und Kinder zur äußerſten Vorſicht zu
mahnen.

o. Iſt das nokwendig? Wie uns zu Ohren kommt, haben Wohl
fahrtserwerbsloſe auf Veranlaſſung des Landrats aus dem Bodebett
zwiſchen Wehr und Landhausbrücke Kies zu fördern, welcher zur
Hälfte dem Kreis und zur Hälfte der Stadt zugute kommt. Die Wohl
fahrtserwerbsloſen müſſen nun in dieſer Hitze (am heutigen Tage
vund 45 Grad in der Sonne) den Kies mittels Karre aus dem Bode
bett transportieren. Es dürfte ſicher angebracht ſein, dieſer Quälerei
durch Stellung einer Lore und 20 Meter Geleis ein Ende zu machen

o. Fahrraddiebſtahl. Der am 7. Juli 1913 in Thale geborene
Bäckergeſelle Richard S. hat aus dem Hausgrundſtück Hornhäuſer
ſtraße 51 ein Herrenfahrrad (Marke Geg.) entwendet. S. welcher
am Tage der Tat erſt von Hamburg hierherkam, iſt von Bekannten
erkannt worden. Vor Ankauf des Rades wird dringend gewarnt

o. Spitzbubenpech. Der hieſige Einwohner K. brach in der Nacht
vom Dienstag zum Mittwoch in die Schrebergärten am Bruchgraben
ein und tat ſich dort an den Erdbeeren gittlich. Leider iſt ihm dabei
ein großes Künſtlerpech paſſtert. Beim Ueberklettern des Zaunes hat
er ſeine Brieftaſche verloven, in welcher ſich u. a. auch ein Führer
ſchein mit den genauen Perſonalien befand. Wenn man ſchon billige
Erdbeeren eſſen will, darf man ſeine Viſitenkarte nicht liegen laſſen.

o. 3 Wochen Gefängnis wegen Aufreizung. Der zur Zeit hier
wohnhafte Matroſe Karl O. hat vor ungefähr 128 Jahren in einer
öffentlichen Verſammlung Ausdrücke gebraucht, auf Grund welcher
er nunmehr, nachdem er mehreremale von Oſchersleben wieder ab
weſend geweſen war, zur Verantwortung gezogen wurde. O. welcher
der KPD. angehört, iſt nunmehr wegen Aufreigzung zu drei Wochen
Gefängnis verurteilt worden.

o. Vorſicht bei Obſt und Milch. Die Polizeiverwaltung weiſt in
ihrer heutigen Bekanntmachung darauf hin, in der heißen Jahres
zeit Kindern nur friſchgekochte Milch und kein rohes unreifes Obſt zu
geben, warnt aber weiter bei Strafandrohung vor dem Verkauf von
verunreinigter und verdorbener Milch

Kreis Ofthersleben
Anderbeck, 17. Juni. Einen Schlaganfall erlitt der frühere

Landwirt und jetzige Rentier Wilhelm Kahmann von hier. Sein Zu
ſtand iſt ernſt. Einen „Bade-Engel“ markierte hier ein
hieſiger Kommuniſt. Als er eines Tages im Felde Kartoffeln hackte,
ſah er von ferne ein junges Mädchen kommen, welches zu Beſuch
nach Anderbeck wollte. Kurz entſchloſſen entledigte er ſich ſeiner
Kleidung, um ſich ſo, im Adamskoſtüm, dem jungen Mädchen zu
nähern. Ob er etwas anderes im Schilde führke, kann noch nicht ge
ſagt werden. Das Mädchen ſchrie um Hilfe und lief zu Feldarbeite
rinnen, welche zufällig in der Nähe hackten und dem Mädchen die
Perſonalien des „Bade-Engels“ offenbarten. Ein gerichtliches Nach
ſpiel wird folgen.
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Deutſchlands Botſchafter als Ehrendoktor

Botſchafter v. Prittwitz und Gaffron (links), geſchinückt mit dem
Doktorhut der CEolumbia- Univerſität in Newyork. Rechts deren
Rektor Prof. Butler.

Mitfeldeutfsche Qumdschereg.
Wirtſchaftsgebäude des benachbarten Landwirts Ada Senge. Ge
rettet wurde das Großvieh. Die Entſtehungsurſache des Brandes
iſt unbekannt.

Abbruch der Jakobsgrube.

PreußiſchBörnecke. Nun ſollen auch die letzten Reſte der einſt
für Preußiſch-Börnecke ſo blühenden Induſtrie verſchwinden. Die
Helmſtedter Braunkohlenwerke, die die ſehr ausgiebige Braun
kohlengrube aufgekauft haben, haben jetzt die Betriebsgebäude ein
ſchließlich ſämtlicher Maſchinen, Schuppen uſw. an eine Magde
burger Abbruchfirma verkauft. Heute wird bereits mit dem
Abbruch begonnen werden. Die Kohlengrube war rund 100 Jahre
im Betrieb. Der Tagebau ſteht bereits vollſtändig unter Waſſer.

Vom Slier aufgeſpießk.

Staßfurt. Jm benachbarten Gänſefurth ereignete ſich ein
ſchwerer Unglücksfall. Auf dem dortigen Gut wurde ein Melker
von einem wütend gewordenen Stier aufgeſpießt und ſchwer ver
letzt. Er mußte dem Staßfurter Krankenhaus zugeführt werden.

Der Tod im Schweineſtall.
Gorsleben. Auf tragiſche Weiſe kam die junge Frau des Zim

mermanns Kalbitz in Gorsleben ums Leben. Man fand ſie tot im
Schweineſtall auf. Die junge Frau iſt von der 5 Zentner ſchweren
Futterſchneidemaſchine, die ſich über dem Stall in der Futterkammer
befand und durchbrochen war, erſchlagen worden.

Aus Thale
d. Eine Reuerung. Dem Klempner und Jnſtallateurmeiſter Hugo

Quaſt, Schleifenbachſtraße 8, iſt ein Gebrauchsmuſter erteilt worden.
Es handelt ſich um einen Leiter und Dachſtänder für alle Bauhand
werker. Das ſonſt häufige Breitdrücken der Dachrinnen wird durch
dieſen Ständer vermieden

t. SPD. Am Freitag, den 19. Juni, 20 Uhr, bei Gen. Schinkel
Partei Verſammlung. Tagesordnung: Berichterſtattung vom Reichs
parteitag in Leipzig. Referent: Gen. Karl Koch Aſchersleben. Ein
guter Beſuch dieſer wichtigen Verſammlung iſt erwünſcht.

Aus Huedlinvurg
gr. Die Anmeldungen zur Erwerbung der Einzelmitgliedſchaft

zum Harzer Bergtheater, Mitgliedsbeitrag Mk., werden in den
Buchhandlungen Schwanecke, Deter und im Verkehrsbüro entgegen
genommen. Dieſe Einzelmitglieder haben auf allen Plätzen 25
Ermäßigung.

gr. Freitod. Tot aufgefunden wurde am Dienstag der in der
Stobenſtraße wohnende Privatmann Eduard Hanemann. Allem An
ſchein nach hat er ſich mit Gas vergiftet. Ueber die Gründe, die den
80jährigen in den Tod trieben, läßt ſich nichts ſagen.

gr. Geſtohlen wurde in der Nacht zum Mittwoch aus einem
Grundſtück in der Wallſtraße eine Palme. Ein Damenfahrrad,
das kurze Zeit in der Billungſtraße ohne Aufſicht ſtand wurde am
Dienstag nachmittag geſtohlen. Des weiteren wurde am ver
gangenen Freitag aus einem offenen Auto, das kurze Zeit vor Arn
holz Eisdiele in der Wipertiſtraße hielt, ein Saxophon, das ch in
einem ſchwarzen Holzkoffer, der innen mit blauer Seide ausgeſchla
gen iſt, befand, geſtohlen. Mit dem Inſtrument iſt zugleich ein ver
nickelter Ständer geſtohlen. Der Beſtohlene hat für die Wiederher
beiſchaffung der Gegenſtände eine namhafte Belohnung ausgeſetzt.

gr. Wegen Vergehens gegen das Feld und Forſtpolizeigeſetz
wurde ein Quedlinburger Arbeiter zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt
Er hatte einen Gutsbeſitzer aus deſſen Anpflanzungen Weidenzweige
entwendet und wollte dieſelben als Schippenſtiele weiter veräußern.

gr. Der engliſche Genoſſe Williams ſpricht morgen abend in der
von der „Fredika veranſtalteten Antikriegskundgebung im großen
Saale des Gewerkſchaftshauſes. Es wird außerdem der Schön
lankſche Sprechchor „Moloch“ aufgeführt, in welchem die Schuld am
Kriege, die der Kapitalismus auf ſich geladen hat, ſo recht vor
Augen tritt.

Kreis Kuedlinburg
Ditfurt, 18. Juni. Großes Schadenfeuer. Am Montag

um 17.15 Uhr brach plötzlich auf dem Grundſtück des Jnvaliden Hart
kopf am Thie ein Feuer aus. Es brannten das Stallgebäude und die
angrenzende Scheune vollkommen aus. Die Feuerwehr war ſofort
zur Stelle, trotzdem wohl die Wehrleute zu dieſer Zeit noch größten
keils auf dem Felde arbeiteten. Es gelang, unter tatkräftiger Mit
hilfe von Nachbarn die Schweine aus dem brennenden Stalle zu
hoken. An Jnventargegenſtänden aus der Scheune war faſt aichts
zu retten. Die Wehr beſchränkte den Brand auf ſeinen Herd, ſo daß
das Wohnhaus bis auf kleine Beſchädigungen des Daches gerettet
werden konnte. Um 19 Uhr war das Feuer zum Erlöſchen gebracht.
Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Von beſonderem Wert
war bei dieſer Brandbekämpfung wieder unſere Waſſerleitung, da
infolge der engen Zufahrtswege zu dem Brandgrundſtück die Waſſer
anfuhr ſehr ſchwer geweſen wäre. Es hätte hier zu einer Kata
ſtrophe kommen können. Die Brandurſache iſt bisher unbekannt
Auto ohne Führer Am Dienstag traf hier ein Geſchäfts
reiſender mit einem Allto ein. Der Reiſende lud ſich einen Jungen
als Mitfahrer ein, der ihm die einzelnen Geſchäfte zeigen ſollte Als
der Wagen dann an einer abſchüſſigen Stelle ſtand, mußte der
Junge wohl die Bremſe gelöſt haben, ſo daß der Wagen den
Scheunenberg herunterfuhr. Er ſauſte gegen eine Mauer und von
hier aus gegenüber gegen einen Gartenzaun. Wagen und Garten
zaun wurden arg beſchädigt. Der Junge kam jedoch mit dem
Schrecken davon. Schulausflüge. Am Dienstag unternahm
die dritte Klaſſe unter Führung ihres Lehrers einen Ausflug nach
Gernrode. Es wurde dann über die Viktorshöhe nach Suderode ge
wandert und von hieraus zurückgefahren. Die vierte Klaſſe fuhr nach
Quedlinburg beſichtigte den Stumpfsburger Garten und das Schloß
Schließlich wurde nach dem Steinholz gewandert und nach einer
Kaffeepauſe der Rückmarſch angetreten Durchgehende
Pferde Einem hieſigen Landwirt raſten, als er am Hedersleber
Wege Gras mähte, die Pferde davon. Als er die Diere anhalten
wollte, raſten dieſe gegen einen Baum und brachen die Stange ab
Der Landwirt trug erhebliche Verletzungen davon.

Arbeilter, Angestellte u. Seamite
Berücksichtigt vei Buren Einkäuten die
inserierenden Fir men unserer Zeitung



Veoermmiſchtes
Der Propellerwagen ſtartel. Der Propellerwagen des Jngenieurs

Krukenberg ſoll am Donnerstag von Lüneburg nach Hamburg
zu einer Verſuchsfahrt abgelaſſen werden. Jn der Nacht zum Sonn
tag iſt eine Fahrt nach Berlin geplant. Die Strecke von Hamburg
bis Berlin wird zu dieſem Zweck eine halbe Stunde geſperrt werden.
Man rechnet mit einer Fahrtdauer von nur 124 bis 2 Stunden.

Lebensgefährliche Hitzewelle. Eine ungemein ſtarke Hitzewelle, die
in mehreren Städten bereits zahlreiche tödliche Hitzſchläge zur Folge
gehabt hat, wird aus Jtalien gemeldet. Die Temperaturen ſind
ungewöhnlich hoch. Jn Bologna mißt das Thermometer ſeit Tagen
37, in Foggia ſogar 39 Grad im Schatten.

Der Tod des ſchwerſten Mannes. Jn Duisburg iſt im Alter
von nur 47 Jahren ein gewiſſer Robert Roggendorf geſtorben, der
505 Pfund wog und damit den Ruhm für ſich in Anſpruch jehmen
durfte, der dickſte Mann Deutſchlands, höchſtwahrſcheinlich ſogar der
ganzen Welt zu ſein.

Selbſtmord einer Schülerin. Am Mittwoch erſchoß ſich im
Stettiner Lyzeum während der Unterichtsſtunden eine 15jäh
rige Schülerin im Toilettenraum mit einer Piſtole ihres Vaters
Als Mitſchülerinnen und die Lehrerin den Raum gewaltſam öff-
neten, war die Schülerin bereits tot. Als Grund wird Angſt vor
Strafe wegen eines Tadels angenommen.

Typiſche Pleiken. Jn der Reichshauptſtadt iſt es zu einer Reihe
typiſcher Pleiten gekommen. So hat die der Baukonzern Lerche u.
Nippert ſeine Zahlüngen eingeſtellt. Das Unternehmen war U. a.
im Berliner Wohnungsbau kätig. Eine andere Großpleite be
trifft das Möbelabzahlungsgeſchäft Luis Cohn. Die Firma unter
hält in Berlin eine Reihe von Filialen. Es wird ein außergericht
licher Vergleich angeſtrebt Jhre Zahlungen hat auch die Geld
ſchrank und Treſorfabrik C. Ader-Arnheim eingeſtellt. Das Un
ternehmen verfügt über zahlreiche Spezialfabriken.

Al Capone erklärt ſich ſchuldig. Wie aus Chikago gemeldet
wird, hat ſich Al Capone der Steuerhinterziehung für ſchuldig er-
klärt. Er erſpart ſich und der Regierung dadurch ungeheure Pro
zeßkoſten und dürfte gleichzeitig mildernde Umſtände erlangen. Es
verlautet, daß Al Capone mit 228 Jahren Haft davonkommen wird.
Die Verkündung des Strafausmaßes wird am 30. Juni ſtattfinden.
Die überraſchende Wendung hat überall ſtärkſtes Aufſehen erregt.

Die Berliner Schnauze.
Luſtige Anekdoken.

Der letzte Paſſagier.

Einem Charlottenbürger Kutſcher fehlte zur Abfahrt nach dem
Orte ſeiner Beſtimmung nur noch eine Perſon, als ſich ein äußerſt
dicker Herr vor ſeinen Wagen ſtellte und mitfahren wollte. Der
Kutſcher ſah ihn erſt eine Weile an, ſchüttelte den Kopf und fragte
dann den Wohlbeleibten: „Nehmen ſe's nich übel: wollen Sie janz
mit?“

Der Grakisſchnaps.

Jn einer Deſtillation hatte der Wirt die Sitte eingeführt, daß
jeder, der drei Gläſer Schnaps trank, das vierte umſonſt bekam. Und

ſo tranken denn viele, ſtatt ihre gewohnten zwei Gläſer, oftmals
vier. Eines Tages trat ein Arbeiter an den Ausſchank und ſagte zu
dem Wirte: „Schenken Se mir mal eenen in; aber jleich den vier
ten!“

Knüppeldicke Freundſchaft.

Zwei Freunde, die in Berlin die Nacht über durchgezecht hatten
und des Morgens die Straßenbahn beſtiegen, um zur gemeinſamen
Arbeitsſtätte zu fahren, gerieten wegen eines gang geringfügigen
Umſtandes in Streit. Jeder wollte nämlich für den andern bezahlen
und keiner wollte leiden, daß der andere für ihn die paar Pfennige
für das Billett auslegte.

„Jch zahle ſchon“, ſagte der eine.
„Aber laß doch.“
„Nein, ich habe gerade paſſendes Geld.“
„Unſinn, ich zahle.“
So ſchoben ſie ſich gegenſeitig den zahlungskräftigen Arm beiſeite,

mit dem Erfolg, daß der Schaffner gar kein Geld bekam und die
Freunde ſich ſchließlich in die Haare gerietern. Sie ſtiegen ab und
improviſierten auf offener Straße vor tauſend Neugierigen einen
herrlichen Boxkampf, bei dem es allerlei zu ſehen gab. Nachdem ſie
ſich tüchtig vermöbelt hatten, wurden ſie beide hinweggetragen, und
jetzt klagt die Straßenbahn wegen Fahrgeldhintergiehung. Aber nun
will keiner von beiden mehr bezahlen.

Die richtige Ankwork.

Einen berühmten Berliner Arzt, Generalargt aller Krankenhäuſer,
bat ein Unterarzt um eine freigewordene Stelle. „Die Leute ſagen
aber, Sie ſaufen ſo ſehr, und das iſt für eine Arzt eine ſchlechte
Eigenſchaft!“ meinte der Arzt.

Der junge Mann entgegnete ſchlagfertig: „Die Leute reden viel,
ſie ſagen auch, Sie ſeien ein ſaugrober Kerl, aber darum glaub ichs
doch nicht!“

Die Ankwort gefiel. Der junge Arzt bekam die Stelle.
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Wir bitten, das ans bisher entgegengebrachte Vertrauen auch weiterhin zu erhalten.
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Halberstadt, den 18. Juni 1931.
Breiteweg 27.
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sondern daß unser Unternehmen in der bisher
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Donnerstag, den 18. Juni 1931 6. Jahrgang

Gewerkschaften warmen
Verbandstag der Maſchiniſten und Heizer.

Jn Dr esden ſind die freigewerkſchaftlich organiſierten Ma
ſchiniſten und Heiger zu ihrem Verbandstag zuſammengetre
ten.

Auf der Lagung ſind, wie aus dem Bericht der Mandatsprü
füngskommiſſion hervorgeht, 66 Delegierte anweſend; 48 davon
ſtehen noch im Beruf. Der Verband tagt in einer ſchweren Zeit
in einer Zeit, in der die Gewerkſchaften von ungeheuren Gefahren
bedroht ſind.

Die Stellung der Gewerkſchaften in der Kriſe
beleüchtete der Vertreter des ADGB., Wilhelm Eggert, die ſich
zu einer ſcharfen, durch einige bemerkenswerte Ausführungen an
die Adreſſe der Scharfmacher gerichteten Warnung ſteigerten
Die deutſche Arbeiterſchaft, betonte Eggert, kehrt nicht in das Joch
früherer Jahrzehnte zurück. Wer ſie dahin zurücktreiben will, treibt
ein gefährliches Spiel. Die Dinge ſtehen auf des Meſſers Schneide.
Die „reaktionäre Bande von Rhein und Ruhr“, wie ſich ein bürger
liches Blatt ausdrückt, ſpielt mit dem Diktaturgedanken. Dem
gegenüber muß mit aller Deutlichkeit geſagt werden, daß die Ge
werkſchaften, wenn es hart auf hart geht, ihre ganze Macht in die
Wagſchale werfen werden. Macht gegen Macht ſo ſteht
die Frage In dieſem Kampf kann der Verband der Maſchiniſten
und Heizer angeſichts ſeiner Schlüſſelſtellung im Produktionsprozeß
eine bedeuntſame Rolle ſpielen. Wer die Kraftquelle in der
Hand hat, iſt mächtig im Wirtſchaftsleben. Die Gewerkſchaftsmit
glieder müſſen, Ellenbogen an Ellenbogen eingehängt, in dieſer
ſchweren Zeit zuſammenſtehen. Niemals war trotziger, eiſerner
Zuſammenhalt notwendiger als heute

Der Verbandsvorſitzende Klebe antwortete Eggert auf ſeinen
Appell zum Zuſammenhalt daß der Maſchiniſtenverband, wie
früher, ſo auch dann wieder ſeine Macht in die Wagſchale werfe,
wenn es um Kopf und Kragen gehe. Der Verband ſei zur
Stelle, wenn der Bundesvorſtand des ADGB. rufe.

Trotz der Verdreifachung der Arbeitsloſigkeit ſeit 1928, trotz der
Verzehnfachung der Kürzarbeit iſt der Verband der Maſchiniſten
und Heizer wie Klebe in ſeinem Geſchäftsbericht aus
führte, mit den vor 4 Jahren geſchaffenen ſtatuariſchen Beſtim
mungen ausgekommen. Die in den letzten Jahren durchgeführte
ſcharfe Rationaliſierung hat ſich für die Berufskollegen ſehr fühl
bar ausgewirkt. Zum Druck der Not iſt nun noch der Druck der
Notverordnung hinzugetreten. Dieſe Notverordnung, be
tonte Klebe, könne unmöglich auf die Dauer beſtehen bleiben. Die
Forderung des ADGB. auf Einführung einer ſchärferen Betriebs
überwachung ſeien vom Verband lebhaft begrüßt worden. Die
Verhandlungen zwecks Verſchmelzung mit dem Metallarbei
terverband hätten noch immer zu keinem Ergebnis geführt, trotz
dem ſei eine gedeihliche Zuſammenarbeit der beiden Verbände nach
wie vor möglich. Die internationalen Beziehungen ſeien ſeit dem
r Verbandstag kräftig ausgebaut worden. Heute ſeien in der

afchiniſteninternationake
Deutſchlands Englands, Dänemarks, Oeſterreichs und der Tſchecho
ſlowakei vertreken; die Berufskollegen in Jugoſlawien ſeien zum
Eintritt entſchloſſen

Ueber die Jntereſſenvertretung der Mitglieder durch
den Verband machte Klebe folgende beachtenswerten Angaben:
Der Verband hat in 20 Hauptinduſtrien 1260 Betriebsräte. Er
wurzelt in allen Jnduſtrien und deshalb halten auch die Berufs
kollegen an ihrer Berufsorganiſation feſt. Jn den letzten drei Jah
ren gab es 2165 Arbeitskämpfe, darunter 178 Streiks und Aus
ſperrungen. Die Einführung der Jnvalidenunterſtützung hat die
Kampfesluſt nicht beeinträchtigt. Erreicht wurden 5,2 Millionen
Stunden Arbeitszeitverkürzung, d. h. 12,7 Stunden pro Woche für
jeden Kollegen. Die durchſchnittliche Lohnhöhe ſtieg von 1926
bis 1930 von 83 auf 111,6 Pfennig. Der Nutzeffekt in der Strom
produtkion iſt ſeit 1913 auf 80 Prozent geſtiegen; der Lohnanteil
beträgt pro Kilowatt nur 0,25 Pfennig. Jn der Stromerzeugung
wäre der Vierſchichtenbetrieb ohne Lohnermäßi-
gung möglich. Die verfloſſene Geſchäftsperiode hat gezeigt,
daß die beſte Gewähr für gute Lohn und Arbeitsbedingungen nur
im Zuſammenhalt der Berufskollegen liegt.

Brandes, der Vorſitzende des Deutſchen Metallarbeiterver
bandes, betonte in ſeinem Begrüßungswort mit ſchärfſtem Nach
druck die Not wendigkeit der gewerkſchaftlichen
Einigkeit. Bedauerlich ſei, daß man ſich noch immer nicht zu
einer Verſtändigung zwiſchen dem Metallarbeiter- und dem Ma-
ſchiniſtenverband in poſitivem Sinne durchgerungen habe. Unker
gewiſſen Meinungsverſchiedenheiten dürfe jedoch die Zuſammenar-
beit nicht leiden. Der Vorſitzende des öſterreichiſchen Metallar
beiterverbandes, Nationalrat Janecek, ſchilderete die Erfahrungen
die man in Oeſterreich mit der Verſchmelzung gemacht hat. Er be
onte, daß ſich aus der Verſchmelzung nur wenig Schwierigkeiten
ergeben hätten.

Die Arbeit des Verbandsvorſtandes fand auf dem
Verbandstag allſeitig Anerkennung.

Bei der Ausſprache über den Geſchäftsbericht wurde u. a. auch
lebhafte Klage über die Arbeitszeit in der Hochſee-
fiſcherei geführt. Dort beſtehe in den Maſchinenräumen der
Fiſchdampfer immer noch der 12ſtündige Dienſt. Eine geſetzliche
Regelung zur Sicherung einer günſtigeren Arbeitszeit für die Kol
legen fei unbedingt notwendig

Zur Unterſtützung des Kampfes gegen die Arbeitsloſennot und
gegen die Bedrohung der Aktionsfähigkeit der Gewerkſchaften nahm
der Verbandstag nach Abſchluß des Geſchäftsberichts drei Ent
ſchließungen an. Er verlangt darin vor allem Beſeitigung der
Koalitionsrechtsbeſchränkung in der Elektrizitäts
Gas und Waſſergewinnung und verſorgung ſowie Einſtellung der
Verwendung öffentlicher Gelder für die Techniſche Nothilfe.
Die geſetzliche Einführung der 40-Stundenwoche wird
vom Verbandstag für unbedingt notwendig erklärt. Der Vorſtand
wird beauftragt, in der ſtromerzeugenden Induſtrie alles aufzubre
ken um die Einführung der viergeteilten Schicht durchzuſetzen. Die
dreigekeilte ſei nicht mehr zeitgemäß; denn ſie verlange von den
Berufskollegen eine 56ſtündige Arbeitszeit. Die entſtehende Mehr
belaſtung durch Neueinſtellung bei vollem Lohnausgleich könne die
Induſtrie angeſichts der niedrigen Lohnkoſten der Kilowattſtunde
leicht tragen. Eine Erhöhung des Strompreiſes brauche nicht einzu
treten. In der Frage der Arbeitszeitverkürzung müßten alle Kol
legen tatkräftig mithelfen und die Gewerkſchaftsaktionen unterſtützen
Um die Not der arbeitsloſen Kollegen zu lindern, verpflichtet der

die Berufsorganiſationen

Verbandstag alle vollarbeitenden Kollegen zur finanziellen Solidari
tät in der Unterſtützung. Der Vorſtand ſoll für eine Weihnachts
beihilfe zugunſten der Ausgeſteuerten Mittel bereitſtellen.

Für Erneuerung des Verbandsſtatuts wurde eine entſprechende
Vorlage angenommen. Die Unterſtützungsleiſtungen des Verbandes
bleiben erhalten.

2

Der Verbandstag der graphiſchen
Hilfsarbeiter

Der diesjährige Verbandstag des Verbandes der graphiſchen
Hilfsarbeiter und arbeiterinnen Deutſchlands findet in der Woche
vom 22. bis 27. Juni in Stuttgart ſtatt. Der Verband der
graphiſchen Hilfsarbeiter iſt eine jener Gewerkſchaftsorganiſationen,
die über ein gutes Organiſaitonsverhältnis, eine ſtabile Mitglieder
ſchaft und einen ausreichenden Kaſſenbeſtand verfügen. Der Ver
band ſoll Rückſchau auf die letzten drei Jahre halten und Wegweiſer
ſein in der immerhin ſehr trüben Zukunft. Wie bei anderen Ge
werkſchaften kann auch dieſer Verband über ein lebhaftes Auf und
Ab in den Bewegungen der letzten drei Jahre berichten. Große Be
wegungen, teilweiſe zur Abwehr von Verſchlechterungen der Lohn
und Arbeitsbedingungen, nahmen die Kräfte des Verbandes voll in
Anſpruch. Wenn man die Organiſation der Hilfsarbeiter im graph
Gewerbe betrachtet, dann muß man dabei berückſichtigen, daß dieſe
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Amerikaniſcher Politiker in Berlin.

Rooſevelt
der kürzlich mit großer Mehrheit wiedergewählte Präſident des
Staates Newyork, befindet ſich an Bord der „Bremen“, unterwegs

zu 62,3 v. H. aus weiblichen und 37,7 v. H. aus männlichen Mit
gliedern beſteht. Die große Kriſe im Buch und Steindruckgewerbe
war auf den Verband nicht ohne Einfluß. Eine hohe Arbeitsloſigkeit
beſteht und müſſen hierfür namhafte Geldſummen für Unterſtützung
aufgewandt werden.

Jm Jahre 1930 wurden 580 110 Mark für Unterſtützungen aus
gegeben. Von dieſer Summe erfordern die ſozialen Unterſtützungen
98 Prozent. Die Arbeitsloſenunterſtützung allein belaſtet die Ver
bandskaſſe im Jahre 1930 mit 337 269 Mark gegen 234 256 1929 und
139 215 1928. Ende 1930 waren 24 Prozent der Mitglieder arbeits
los. Die durchſchnittliche Dauer der Arbeitsloſigkeit erhöhte ſich von
50 Tagen im 1. Vierteljahr 1930 auf 79 Tage im 4. Vierteljahr Das
Buchdruckgewerbe befindet ſich in einer Strukturwandlung. Das
Gewerbe als ganzes iſt überſetzt. Die Zuſammenlegung der Produk
tionsſtätten iſt im Gange. So iſt es verſtändlich, daß der Mitglieder
beſtand im Durchſchnitt von 41 185 1929 auf 40 173 1930 zurückging.
Der Rückgang fällt faſt ausſchließlich auf die weiblichen Mitglieder.

Die Kaſſen verhältniſſe des Verbandes müſſen als gün
ſtig bezeichnet werden. Dies geht aus dem Vermögensbeſtand her
vor. Jm Jahre 1928 betrug das Verbandsvermögen je Kopf und
Mitglied 66,78 Mark, im Jahre 1929 83,0 und 1930 102,04 Mark. Es
dürfte wenige Gewerkſchaften geben, die über einen derartigen Ver
mögensſtand verfügen können. Der Verband iſt alſo für alle Fälle
gerüſtet

Der Verbandstag hat eine reichliche Tagesordnung zu erledigen
Neben den Berichten des Vorſtandes wird der Punkt Tarif- und
Lohnbewegungen einen breiten Raum einnehmen. Zwecks
Aenderung der Statuten liegen zahlreiche Anträge vor. Meiſtens
wird die Erhöhung der Unterſtützungsſätze in der Arbeitsloſen und
Jnvalidenünterſtützung verlangt. Der Verbandstag dürfte dazu nicht
bereit ſein, ſchon allein um die Verbandsfinanzen nicht in Unord
nüng zu bringen. Außerdem werden Vorträge über die Struktur
wandlungen der Wirtſchaft, über Gewerkſchaften in Staat und
Wirtſchaft und über die Bedeutung der gewerkſchaftlichen Bildungs
arbeit gehalten. Ueber den Verlauf des Verbandstages werden wir
berichten.

Gegen die Notverordnung
Die frei gewerkſchaftlichen Bankangeſtellten Berlins

haben in einer ſtark beſuchten Verfammlung zur Notverordnung
Stellung genommen. Jhr Proteſt lautet im weſentlichen Die Not
verordnung verletzt die wichtigſten in der Reichsverfaſſung ver
ankerten ſozialen Grundrechte der Arbeitnehmerſchaft, Tarifrecht
und Arbeitsloſenhilfe, ſie enthält geradezu unerhörte Eingriffe in
die Sozialverſicherung, ſie ſieht eine völlig unkragbare antiſoziale
Saffelung der Kriſenſteuer vor, ſie wirkt wie eine direkte Auffor
derung an das private Unternehinertum zur weiteren Senkung
der Löhne und Gehälter, ſie enthält keinerlei Abſtriche am Wehr-
Etat ſowie an den großen Penſionen der ehemaligen hohen Mili
tärs und der hohen Miniſterial- und Verwaltungsbürokratie.

Die Bankangeſtellten verlangen von den Gewerkſchaften, daß ſie
an ihrem ablehnenden Standpunkt beharrlich und unverrückbar
feſthalten Sie fordern von den Spitzenorganiſationen und ihrer
parlamentariſchen Vertretung, daß alle Mittel darangeſetzt werden,

nach Deutſchland. Rooſevelt gilt als ausſichtsreicher Kandidat für
die Präſidentſchaftswahl von 1932

Aerezte un
Jn Köln kagt zurzeit die Hauptverſammlung des

Verbandes der Aerzte Deutſchlands. Der Aerztetag
wurde eingeleitet mit einem Appellan die Weltöffentlich-
keit, worin mit Ernſt und Nachdruck hingewieſen wird auf die
Verwüſtungen der Volksgeſundheit durch die mit der Re
parationslaſt und der Wirtſchaftskriſe verbundenen Maſſennot.
Durch die Auswirkungender neuen Notverordnung,
ſo betonte der Beauftragte der ärztlichen Spitzenverbände Dr. Hae
den kam pBerlin in ſeinem Ueberblick über die Fragen der So
zialpolitik, werde der allergrößte Teil des Volkes mit Sicherheit der
wirtſchaftlichen und ſozialen Verelendung entgegengeführt. Gegen
die unmittelbare Bedrohung der Arbeits- und
Leiſtungskraft des deutſchen Volkes erhebe die
deutſche Aerzteſchaft ihre warnende Stimme. Am
Krankenbett ihres Volkes appellierten die deutſchen Aerzte an die
Tatkraft der deutſchen Regierung und an die Einſicht der Repara
tionsgläubiger. Die auf den Beſtimmungen des Verſailler Vertrags
begründete internationale Sogialpolitik, die ſich den Schutz zur Ar
beitskraft und die allgemeine Verbreitung der ſogial. Verſicherungs
einrichtungen zur Aufgabe gemacht habe müſſe jeden Sinn und jede
Wirkung verlieren, wenn die Reparationslaſten zum fortſchreitenden
Wirtſchaftsgerfall der Völker und zu einer unabſehbaren Steigerung
der Arbeitsloſengiffern führten.

Der Warnung der deutſchen Aerzteſchaft vor den unheimlichen
Folgen der Maſſennot für die Volksgeſundheit müſſen vor allem die
in ihrer Lebenskraft am meiſten gefährdeten werktätigen Maſſen bei
pflichten. Wenn die Aerzte auch der Auffaſſung ſind, daß nicht nur
die Kreiſe der Verſicherten, ſondern der allergrößte Teil des Volkes
überhaupt durch die Auswirkung der Notverordnungen der Verelen
dung ausgeliefert werde, ſo liegt es doch klar auf der Hand, daß die
proletariſchen Maſſen, wozu natürlich auch die verarmten Kreiſe des
Mittelſtandes gehören, durch die drakoniſchen Sparmaßnahmen der
Regierung am meiſten gefährdet ſind. Den letzten beißen ja bekannt
lich zuerſt die Hunde. Die organiſierte Arbeiterſchaft ſieht mit
Grauen und Entſetzen, daß die Sozialverſicherungsträger ihre bis
herige ſo ſegensreiche und fruchtbare Tätigkeit auf dem Gebiet der
Krankheitsvorbeugung, der Heilbehandlung und der allgemeinen
Förderung der Volksgeſundheit einſtellen müſſen. So mancher dem
noch eine rechtzeitige Kur geholfen hätte, wird elend dahinſiechen.
Tauſende, die heute jeden Pfennig zehnmal wieder einſtecken, be
vor ſie ihn auszugeben wagen, werden nicht mehr oder jedenfalls
nicht mehr rechtzeitig einen Arzt aufſuchen und damit ſich ſelbſt ans
Meſſer liefern.

Den von oben her unter Druck geſetzten Krankenkaſſen bleibt nichts
anderes übrig, als ſchließlich um jeden Preis auch die Koſten für
die Heilbehandlung einzuſchränken. Die Notverordnung hat
zur Senkung der Unkoſten in der Heilbehandlung nichts beizutragen
und die Krankenkaſſen machen aus ihrer Enttäuſchung darüber kein

um die Aufhebung dieſer ebenſo provokatoriſchen wie untragbaren
Notverordnung zu erzwingen.

Massennot.
Zur Kundgebung des Kölner Aerztetages.

rer Zeit die Regierung darauf aufmerkſam gemacht, daß die Koſten
für ärztliche Behandlung im Verhältnis zur allgemeinen Einſchrän
kung der Kaſſenausgaben zu hoch ſind. Dieſe Mahnung blieb jedoch
bei der Ausarbeitung der Notverordnung unberückſichtigt. Wohl hat
ſich die Regierung vorbehalten, Einfluß auf die Geſtaltung der
Arzneipreiſe zu nehmen, allein wie das geſchehen ſoll, iſt noch völlig
ugnblar. Das dem Kaſſenvorſtand eingeräumte Recht, für den Schluß
eines Kalendervierteljahres unter Umſtänden, wenn die Ausgaben
für ärztliche Behandlung o der für die Arznei und Heilmittel das
erträgliche Maß überſchreiten bisher mußte beides der Fall ſein

durch Kündigung der Verträge einen Druck auf die Kaſſenärzte
zwecks Senkung der Ausgaben auszuüben, iſt mit ſoviel Sicherun
gen zu Gunſten der Aerzte umkleidet, daß praktiſch dabei ſo gut wie
nichts herauskommt. Die Leidt ragenden werden alſo die
Verſicherten ſein und die Verſicherten haben auch die Folgen
der Einſchränkung des Selbſtverwaltungsrechts
der Krankenkaſſen durch die Notverordnung zu tragen. Die Aufſicht
über die Finanzgebarung der Krankenkaſſen iſt durch die Notver
ordnung nur zu dem Zweck verſchärft worden, um einem weikeren
Leiſtungsabbau den Weg zu ebnen. Dem Reichsarbeitsminiſter wird
das Recht gegeben, allgemein vorzuſchreiben, daß jede Beitrags
erhöhung bei Krankenkaſſen der Zuſtimmung des Oberverſicherungs
amtes bedarf. Macht der Reichsarbeitsminiſter von dieſem Recht Ge
brauch, dann muß eine Kaſſe auch dann die Zuſtimmung des Ober
verſicherungsamtes zu einer Beitragserhöhung einholen, wenn der
ſeitherige Beitragsſatz nicht mehr als 6 Prozent des Grundlohnes be
trägt und auch nicht über 6 oder 728 Prozent des Grundlohnes feſt
geſetzt werden ſoll. Dazu kommt, daß der Reichsarbeitsminiſter die
Befugnis erhält, die Obeverſicherungsämter zur Anordnung einer
Aenderung des Beitragsſatzes einer Krankenkaſſe zu bevollmächtigen.
Das alles bedeutet praktiſch, daß den Kaſſen das Recht der
freien und ſelbſtändigen Beitrags feſtſetz ung auch
innerhalb des durch die RVO gezogenen Rahmens genommen
wird. Man wird, wenn nötig, mit Hilfe der Oberverſicherungsämter
die Kaſſen einfach in eine Zwangslage verſetzen. Man wird gewalt
ſam von oben her das Beitragseinkommen ſchmälern und die Kaſſen
organe müſſen dann eben ſehen, wie le mit den ihnen noch verblie
benen Mitteln auskommen. Auf deutſch ſie müſſen die Leiſtungen
vermindern.

Den Kaſſen bleibt, wie die Deutſche Krankenkaſſe“, die Zeit
ſchrift des Hauptverbandes deutſcher Krankenkaſſen, betont, nur noch
das Recht übrig, ſich ſo un populär zu machen wie nur möglich.
Das Organ des Hauptverbandes appelliert an den Reichsarbeits
miniſter, daß nur dort von ihm und den Oberverſicherungsämtern
zugegriffen werde, wo offenſichtlich Kaſſenorgane ſich ihrer Aufgabe
nicht gewachſen zeigen, und das alles unterlaſſen werde was zu
einer ungerechtfertigten Einſchränkung des Selbſtverwaltungsrechies
beitrage. Jedenfalls dürften die berechtigten Anſprüche der Ver
ſicherten auf ausreichende und zweckmäßige Leiſtungen nicht ver

Hehl. Unter dem Zwang der Verhältniſſe haben ſie ſchon vor känge kümmert werden.



GSeorveoerkſchaftliches
Die Bonzenpyramide.

In der Münzenberg'ſchen Zeitſchrift „Roter Aufbau (1930 Heft
8) hat der Kommuniſt Feiſtmann, wie der Freie Angeſtellte“ des
Z. d. A. ſchreibt, unter dem Motto Der SPD Apparat 300 000
Poſten zu vergeben eine koloſſale Rechnung aufgemacht: er hat zu
ſammengezählt, daß die Partei, die Eigenbetriebe, die freien Gewerk
ſchaften uſw. 300 000 Pfründen geſchaffen haben, in denen ſich die
Bonzen von den Arbeitergroſchen mäſten können. Allein im Parrei
apparat und in den freien Gewerkſchaften ſeien 17 000 Bonzen auf
fette Poſten geſetzt. Bereits im Januarheft der „Tat“ hat der große
Unbekannte, der unter dem Pſeudonym Ferdinand Fried die viel
geleſene geiſtreich-demagogiſchen Leitartikel ſchreibt (man munkelt,
daß ſich der junge Borſig dahinter verbirgt), zu dieſen phan
taſtiſchen Zahlen bemerkt Aber all dieſe Aemter ſind keine
„Pfründe“. Es iſt hier einbegriffen, jedes Schreibmaſchinenfräulein,
jede Kontoriſtin, die die Mitgliedskartei führt, jeder Buchhalter und
jeder Arbeiter, der bei den Lindcar- Werken am laufenden Band
ſteht. Frieds Berechnung der „Bonzen“ geht daher unter Aus
ſchaltung der Angeſtellten und Arbeiter „nur“ auf 162 000, davon
60000 bei den freien Angeſtellten. Aber er übernimmt z. B. von
Feiſtmann genau die angebliche Zahl der Gewerkſchaftsſpitzen mit
387, darunter auch das AfABundesbüro mit der wirklich beſcheide
nen Zahl von 20, bei der, das ſei Herrn Fried authentiſch mitgeteilt,
ebenfalls auch die Kontoriſtinnen und Stenotypiſtinnen, dieſe Bon
zen in ihren Aemterpfründen, eingerechnet ſind. Eine wirklich un
erhörte Bonzokratie!

Für die neu erſchienene Zeitſchrift „Arbeitertum, Blätter für
Teorie und Praxis der nationalſozialiſtiſchen Betriebszellenorganiſa
tion“ (1. Jahrgang Folge 2, 15. 3. 31), iſt die „Rote-Aufbau“Rech
nung natürlich ein agitatoriſcher Leckerbiſſen Wir verſtehen die
Angſt der roten Herrſchaften, um ihre einträglichen Pfründe; leben
doch allein 16 905 Marxiſten davon, während andere dafür lediglich
die hohen Beiträge zu bezahlen haben“ aber leider paſſiert ähr
(worauf die „Gewerkſchaftszeitung“ Nr. 16 1931 ſchon aufmerkſam
gemacht hat) ein peinliches kleines Verſehen dabei. Sie zählt näm
lich nur die Gewerkſchaftsangeſtellten-Poſten auf, ſetzt aber als
Schlußſumme unter die einzelnen Poſten die Geſamtſumme von
Partei und Gewerkſchaften, die mehr als doppelt ſo hoch iſt, als
ſich bei der Zuſammenrechnung der abgedruckten Aufſtellung ergibt.
Aber wer hat ſchon nachgerechnet?! Und wer weiß denn ſchon,
daß hier jede Hilfskraft, jede Schreibmaſchiniſtin und jeder Bürobote
als Bonze miteingerechnet iſt? Der Bonze als Schimpfwort zieht
doch ſo gut! Aber vielleicht macht mal jemand, der ebenſo viel Zeit
hat, eine andere Denkſportaufgabe nämlich, wieviel „Bonzen“ im
Apparat der NSDAP, vom „Führer“ im Braunen Haus über die
Oſafs, Stafs, uſw. bis zu den bezahlten SA.Leuten, den bezahlten
Gruppenführern uſw., nicht zu vergeſſen die Abgeordneten in allen
Parlamenten und Verktretungen, die bei Herrn Feiſtmann einge
rechnet ſind, beſchäftigt ſind? Oder wieviel Angeſtellte Bonzen
der Sowjetſtaat hat? Sicher ein lehrreicher Vergleich!

Die Metallarbeiterverbände der Nordweſtgruppe verlangen in
einem an den Arbeitgeberverband gerichteten Schreiben, daß in den
Mitte Juli ſtattfindenden Lohnver handlungen auch die
Arbeits zeit neu geregelt wird. Für den Fall, daß die Unter
nehmer dieſe Forderung ablehnen, haben ſie das Schreiben der
allarbeiterverbände als Kündigungsabſicht für das am 30. Sep
tember ablaufende Abkommen zu betrachten

wirtſchaft und Handel
Der Verein Deutſcher Maſchinenbau Anſtalten teilt mit, daß

der Mai 1931 ohne fühlbare Geſchäftsbelebung vorüberging, wäh
rend ſonſt eine Steigerung des Auftragseinganges für die Ma-
ſchineninduſtrie zu beobachten ſei. Die Anfragen hätten wohl zu
genommen, der Auftragseingang habe jedoch den Umfang des Vor

monats nicht überſchritten. Die durchſchnittliche Wochenarbeitszeit
habe ſich weiter auf dem ſeit Februar 1931 verzeichneten Stand
von etwa 42 Stunden gehalten. Der Beſchäftigungsgrad habe
44,7 Prozent der Normalbeſchäftigung betragen

Das Ergebnis der Schweinezwiſchenzählung am 1. Juni 1931.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, haben die vor
läufigen Feſtſtellungen des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts
über das Ergebnis der Schweinezwiſchenzählung am 1. Juni 1931

in 382 Kreiſen für Preußen eine Zunahme des Geſamtbeſtandes
gegenüber dem 1. Juni 1950 um 13,8 Prozent ergeben. Am 1. März
1931 betrug die Zunahme gegenüber dem 1. März 1930 15,8 Proz.

Marktberirhte.
Magdeburger Viehmarkt.

Magsdeburg, 16 Juni Städtiicher Schle 16 Juni. gchth Der Marktbericht der Notlertng gonnen Die Hreht
arktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt

n Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
aufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt

e miſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
rieb 883 Rinder. und zwar 33 Ochſen, 269 Biſllen, 165 Kühe, 115den 12 Freſſer, 514 Kälber, 159 Schafe, 3910 Schweine Seit
p e letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeſührt 72 Rinder,

älber, 454 Schafe, 409 Schweine Besahlt für 100 Pfd. Lebende
gewicht in Reichsmärk. J. Rinder. A. Ochſen: vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 43 45. 2. ältere,

ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 40-42. 2. ältere
leiſchige 35-37. h Suent genährte B. Bullen:enge vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 40-42, h) ſonſtige voll

fleiſchige oder ausgemäſtete 36-39. ſleiſchige 32—35, gering
e L. Kühe: jüngere vollfleiſch. höchſten Schlachte 35-38 ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 31—34
en en e ten hen e i ärſen (Kalbinn.)Ufleiſchige gemäſtete ten lachtwevollfleiſchige S e fleiſchige E. e Hat 53

e

nährtes Jungvieh II. Kälber. DoppellenderMaſt b beſte Maſt- und Saugtälber 52— 60 S m
Maſt und Saugkälber 12—50, geringe Kälber 30 10.z. 2 n. IIISchafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt
m 2. Stallmaſt b) mittlere Maſtlämmer ältere Maſt

und gut genährte Schafe 35-40., 0) fleiſchiges Schafvieh
gering genährtes Schafvieh 1V. Schweine.Fettſchweine über 309 Pfund Lebendgewicht 45- 47, vollſteiſchige

7 chweine von etwa 2405-300 Pfund Lebendgewicht 45-47, 0) voll
c Schweine von 200-240 Pfund Lebendgewicht 44—47, voll
fleiſchige Schweine von etwa 160-200 Pfund Lebendgewicht 10— 46,
5 ſeiſchige Schweine von etwa 120— 169 Pfund Lebendgewicht

—-40. fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

le t un So S Rinder und Kälberngſam, weine zum luUeberſtand: 70 Rinder, 15 Schafe, 180 Lawane arm atdauene

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 16. Juni. An der heutigen MagdeburgerProduktenbörſe kamen folgende Preisfeſſetzmigen ſtande 2

Weizen: 76-77 kg 283 285 (ſtetigg. Weizen: 70-71 kg.
(ſchwächer). Roggen: 71--72 kg. 220-222 (ſtetig SommergerſteFuttergerſte: 200—210 (ruhig. Hafer h (ruhig) Dkiorig
erbſen? ſtill Weisenmehl 4025--41.25 (tetig. Roggenmehl- 29.25-30.25 (feſt). Weizenkleie: 14.00--14 25 ſtilh. Roggen
kleie: 13.00-13.20 (ſtill).

Amtliche Karkoffelnolierungen. Berliner Großhandelsnotierun
gen für Speiſekartoöffeln am 17. Juni: Gelbfleiſchige Speiſekartof
feln 4,85-5,20, weiße Speiſekartoffeln 2,50—2,80, rote Speiſekar

Angeſichts der Ueberbeanſpruchung des deutſchen Steuerzahlers
durch die jüngſte „Notverordnung“ hat die Mitteilung der Reichs
regierung, daß man die Bezieher der großen Penſionen
nur moraliſch zu einem teilweiſen Verzicht auf ihre Gebühren
zu nötigen gedenke, einen Sturm der Empörung über dieſen Pen
ſionsſkandal ausgelöſt. Beſonders kraß tritt die Beanſpruchung der
Reichskaſſe durch die Offigierspenſionen des alten und des neuen
Heeres zutage.

Jm Haushalt für Verſorgungs und Ruhegehälter für das Jahr
1930 wurden insgeſamt 1792 Millionen verlangt. Davon wurden
1439 Millionen für die Kriegsverſorgung ausgegeben. 140 Mill.
für die Penſionsempfänger der alten, 73 Millionen für die Pen
ſionsempfänger der neuen Wehrmacht

Während für Zivilperſonen der Betrag von 110 Mill.
eingeſtellt worden iſt, beträgt die Laſt der Offizierspenſionen des
alten Heeres und der Reichswehr zuſammen 213 Millionen Mark,
alſo nahezu doppelt ſoviel.

Wenn man dieſe Militärpenſionsempfänger des alten und des
neuen Heeres überblickt, muß man zu der Ueberzeugung gelangen,
daß hier mit den Staatsgeldern Mißbrauch getrieben wird. So
wurden bis vor kurzem an

1856 Miniſter und Generale
Penſionen und Wartegelder von zuſammen jährlich 23 095 000

bezahlt.

136 Generale erhielten je 16 983
279 Generalleuknants erhielten je 13 815
843 Generalmajore erhielten je 11 472 bis 13 815 A.

Unter dieſen penſionsempfangenden Generalen und höheren
Offizieren befindet ſich eine ganze Anzahl ehemaliger Angehöriger
regierender Häuſer, die es abſolut nicht nötig hätten, den
Penſionsetat in Anſpruch zu nehmen, ſowie eine Gruppe betont
antirepublikaniſcher Generale und Offiziere die ſich aus moraliſchen
Gründen ſchämen ſollten, aus dem Säckel der Republik nur einen
Pfennig zu entnehmen

So erhält der ehe malige Kronprinz von Preußen eine
Militärpenſion von jährlich 24 000 A. Der Eitel Friedrich
Prinz von Preußen, die große Kanone der Stahlhelmer, eine Mi
litärpenſion von jährlich 10 074 A. Dieſer Eitel Friedrich iſt ſchon
mit zwölf Jahren Leutnant geworden und bezieht im Alter von
40 Jahren die Penſion eines Diviſionskommandeurs.

toffeln 3,00 3,85, blaue 3,40—8,70 Mark je Zentner. Die Preiſe
verſtehen ſich für in Berlin bahnſtehende Ware bei Abſchlüſſen von
mindeſtens einer Waggonladung.

Berliner Getreidebörſe vom 17. Juni.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A. J.
lberſtadt. Am Freitag gebt es zur Funktionärſitzung derParke Perber, h Uhr. treffen ſich die Vorſtandsmit

glieder bei O. Bollmann, Bakenſtraße, zu einer kurzen Sitzung. AmSonnabend um 20 Uhr vom Fürſtenhof Abmarſch zur Sonnenwende
in den Sandhöhlen.

Kinderfreunde.
Kinderfreunde Halberſtadt. Heute Helferſitzung im Plantagen

garten. Die Kaſſierer und Gruppenleiter müſſen ihre Mitalieder
liſten mitbringen.

Jung und Rote Falken Halberſtadt. d oſtattfindenden Sonnenwende müſſen alle Kinder das Lied Wir
ſind das Bauvoltk“ können und zwar als Sprechchor. Alle Falken
müſſen ſich daran veteiligen. Wer keinen Vordruck hat, holt ſich
einen von Franz Müller, Woort 1a.

Freie Gewerkſchaftsiugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 19. Juni, 20 Uhr

fachtechniſcher Abend im Heim. Bleiſtift, Zeilenmaß uſw. mit
bringen. Außerdem äußerſt wichtige Mitteilungen. Erſcheinen eines
keden iſt erforderlich.

Buchbinder Jugend Halberſtadt. r
Uhr, treffen wir uns am Sportplatz Spiegelsberge.
gem Wetter im Heim.Metallarbeiter- Jugend Huedlinburg. Die Gruvve trifft ſich am
Donnerstag, den 18. Huni, 19.30 Uhr, an der Wetterſäule. Keiner

AvxvveiterSpovt.
A S. V. „Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Heute Donnerstag 20.30

Uhr, findet nach dem Sporten bei Ruhberg eine Sitzung des er
weiterten Vorſtandes und der Techniker ſtatt, zu der alle in Frage
kommenden Genoſſen, auch bei ungünſtigem Wetter, unbedingt er
ſcheinen müſſen.

Arbeiter Sport Kartell Halberſtadt. Die Kampfrichter von den
Wettkämpfen der Reichs Arbeiter Sportwoche werden hiermit auf
gefordert, die ausgerechneten Ergebniſſe bis Freitag abend beim
Gen. O. Bollmann, Bakenſtraße, abzuliefern.

T.V. „Die Naturfreunde“. Das Arbeitsamt Nordhars veran
ſtaltet heute 20 Uhr im Elyſium ein Konzert zum Beſten der er
werbsloſen Berufsmuſiker. Allen Mitgliedern ſei der Beſuch
beſtens einpfohlen. Der Eintrittspreis beträgt 30 Pfa.

Kegelreſultate vom Sonntag. Anläßlich der Reichs Arbeiter
Sportwoche fand auf den Bahnen in der Harmonie ein Wettkamuf
Zwiſchen Aſchersleben und Halberſtadt ſtatt. Pünktlich um 9 Uhr
wurden die Bahnen vom Begzirksſportwart Richard Kerſten frei
gegeben. Geſchoben wurden 100 Kugeln auf Bohle. Als Sieger
aus dieſem Kampfe ging Halberſtadt mit 34 Holz hervor. Außer
den wurde der Wanderpreis, geſtiftet vom Svportkartell Halber
ſtadt, ausgeſchoben. Derſelbe wurde vom Keaelklub Fidele Brüder
gegen den Kegelklub Fidele Neune mit 20 Holz Unterſchied ge
wonnen. Am 2. Auguſt findet in Aſchersleben die Einweihung der
neugebauten Bahnen ſtatt. Es wird daher ſchon heute darauf hin
gewieſen und gebeten, ſich dieſen Tag freizuhalten und zu ſparen,
damit dieſe Ortsgruppe geſchloſſen an dieſer Feier teilnehmen kann.

Aus dem andern Lager.
Die deutſche FußballNationalmannſchaft, die ſich auf einer

Novdlandreiſe befindet, trug am Mittwoch gegen Schweden ihr
érſtes Spiel auf dieſer Reiſe aus. Da beide Mannſchaften nur
Durchſchnittliches leiſteten, gab es keine Tore. 0:0 war das Ex
gebnis. Am Sonntag tritt die deutſche Rationalmannſchaft in Oeslo

Zu der am Sonnabend

Donnerstag 18. Juni. 1930
Bei unaünſti

gegen Norwegen an.

Dre hohen Mir nen.Keiner läßt ſich etwas merken
Oskar Prinz von Preußen, der nur wenige Monate an der

Front geweſen iſt, bezieht die Penſion eines Oberſten und Brigade
kommandeurs in Höhe von 7554 A.

Konrad Prinz von Bayern bezieht die Penſion eines Regi
mentskommandeurs.

Georg Prinz von Bayern bezieht die Penſion eines Batail
lonskommandeurs.

Rupprecht Prinz von Bayern bezieht die Penſion eines Ge
neralfeldmarſchalls und überweiſt ſie für die militäriſche Propa
ganda dem bayeriſchen Veteranen und Kriegerbund.

Jm übrigen beziehen noch folgende ehemalige Kriegsminiſter
von der Republik eine Penſion von je 24960 Karl v, Einem,
Heinrich von Goßler und Hermann von Stein.

Von bekannken ankirepublikaniſchen Offizieren

bezieht General Freiherr von Gebſattel jährlich 18200
General von Below jährlich 16 893 General von Epp
jährlich 11472 General Erich Ludendorff jährlich
16 983 General von Lettow-Vorbeck ährlich 13 023

Aber auch beim Penſionsetat der republikaniſchen
Reichs wehr könnte viel mehr geſpart werden als bisher. Ver
langt doch die neue Wehrmacht bereits 73 Millionen Penſions
zuſchuß im Jahr, während die etwa zehnmal ſo große und im
Weltkriege auf 10 Millionen mobiliſierte alte Armee lediglich 140
Millionen verſchlingt.

Dieſer außerordentlich hohe Penſionsetat der Reichswehr iſt vor
allem darauf zurückzuführen, daß in den letzten Jahren unverhält
nismäßig viele Generale und Stabs offiziere ohne
jeden erſichtlichen Grund penſioniert worden ſind.

So ſind vom 1. Mai 1929 bis zum 1. Mai 1930 von den 42 Ge
neralen der Reichswehr nahezu die Hälfte, nämlich zwanzig, ver
abſchiedet worden. Vom Mai 1928 bis zum Mai 1929 fünfzehn
Generale, vom Mai 1930 bis zum Mai 1931 zweiundzwanzig
Generale!

Die Reichswehr penſioniert alſo im Durchſchnitt jedes Jahr
etwa die Hälfte ihrer Generalitätl Während die Generale und
die Stabsoffiziere eine ſchnelle und glänzende Karriere machen und
mit künſtlich erhöhten Penſionen ſehr raſch der republikaniſchen
Wehrmacht lachend den Rücken kehren, ſind die Hauptleute und
Oberleutnants der Kriegszeit heute noch nicht befördert. Sie
machen den gleichen Gamaſchendienſt wie im Jahre des Zuſammen
bruchs.

Keicthsvbanner
„Schwaz Kot Sold

16. Juni 17. Jnni
(ab märkiſche Station in Mark

Weizen 274.— bis 276. 272 bis 274 Halberſtadt. Spielerkorps. Freitag. 19.45 Uhr treten die SvielRoggen 203. bis 205. 203. bis 205. leute am Tageblatt an. Anzug: Grünes Hemd.
Braugerſte bis bis Halberſtadt. Die geſamte Hundertſchaft tritt am DonnerstagFutter und Induſtriegerſte 196.— bis 212.— 192. bis 208-- 20 bei Otto Bollmann an. Anzug grünes Hemd. Volle Aus

Hafer 178— bis 181.— 176.— bis 180. litung-Weisenmeht 232250 bis 37.75 2225 bis Halberſtadt. Am Montag den 22. Juni, 20 Uhr, ſammeln ſich

Roggenmeblt 2700 bie i de en hren hWeisenkleie 1400 bis 112 B90 bie 1120 mera derte en
i 3. i 25 12. is 13.00 anderen Zu melden. SNogsentlete o bie n Maßnahme muß wegen der rechtzeitigen Beſchaffung von ſchnell

fahrenden Autos ſtrikte durchgeführt werden. Da ſchon eine große
Anzahl Meldungen vorliegen, wird darauf aufmerkſam gemacht. daß
auf zu ſpät oder gar nicht gemeldete Kameraden nur dann Rückſicht
genommen werden kann, wenn alle rechtzeitig gemeldeten Kamera
den auf den uns zur Verfitgung ſtehenden Autos untergebracht ſind.
Der Fahrpreis beträgt 2.00 Mk. Derſelbe kann auch in Raten bei
den Kameraden Otto Bollmann, Karl Hörnig und Fritz Förſterling
eingezahlt werden.

Amtliche wetternachrichten
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Vorausſichtliche Witterung bis 19. Juni, abends.
Bei heiterem Wetter ſtiegen die Temperaturen am Mittwoch bis

über 30 Grad an. Gewitterſtörungen zeigten ſich an der Elbe erſt
in den Abendſtunden Vom Rhein dagegen werden ſchwere Ge
witter bereits in den Nachmittagsſtunden gemeldet, wo ſie ſtarke
Schäden durch Sturm und Wolkenbruch hervorgerufen haben. Der
Empfang der drahtloſen Wetternachrichten war durch die heran
nene Gewitter ſo ſtark geſtört, daß keine außerdeutſchen Mel
ungen auſgenommen werden konnten. Es läßt aber die Wetter

karte vom Frühtermin erkennen daß Kaltluftmaſſen nach Oſten
vordringen, die an ihrer Front Gewitter hervorrufen. Das Wetter
der nächſten Tage wird weſentlich kühler und ziemlich unbeſtändig

ſein.
Ausſichten Am Donnerstag bei Weſtwind kühleres Wetter

mit einzelnen Regenſchauern. Am Freitag weiterhin unbeſtändisg
und kühl.
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